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zwichen zwei Ronferenzen 14: 


Von Eornelins Dieckhaus. 


Des großen Welttheaters dritter Akt hat begonnen. 
Der Knoten iſt geſchürzt, die Verwicklungen eilen dem 
dramatiſchen Höhepunkt zu. Deutſchland iſt der leidende 
Held dieſes Dramas, von dem noch ungewiß iſt, ob, je nach 
ſeinem Ende, ein Schauſpiel oder eine Tragödie daraus 
werden wird. Das wird davon abhängen, ob man es am 
Leben läßt oder nicht. 

In Baſel laufen die Verhandlungen über Deutſchlands 
politiſche Zahlungsverpflichtungen. Sie haben in aller 
Harmonie begonnen und ſind bisher nicht geſtört worden. 
In Baſel wird ja nur eine Diagnoſe über den Zuſtand 
Deutſchlands geſtellt. Die deutſchen Sachverſtändigen, 
die ſich mit Bergen von Denkſchriften und ſtatiſtiſchem 
Material ausgerüſtet haben, werden ausgefragt. Es jfellte 
ſich heraus, daß das Zahlenmaterial der deutſchen Dele⸗ 
gation vollſtändiger war, als das der VBerhandlungspartner. 
Die eifrigſten Frager find der Franzoſe Rift und de⸗ 
Engländer Layton, der wohl wieder den Vorſitz in der 
Redaktionskommiſſion bekommen dürfte, welche dem Gut⸗ 
achten für die Regierungen die Form gibt. Die fiher- 
ſtürzung bei der Fertigſtellung und Veröffentlichung der 
letzten deutſchen Not verordnung, welche unter der 
Hergabe der „letzten Reſerven“ aus eigener Kraft einen 
Ausgleich des deutſchen Haushaltes verſucht, hatte vornehm⸗ 
lich den Zweck, die Baſler Sachverſtändigen noch unter den 
Eindruck dieſer ungeheuren Anſtrengung zu ſtellen. Die 
Wirkung ſoll gut geweſen ſein, ſo daß von keiner Seite 
mehr der Ernſt der deutſchen Bemühungen in Zweifel ge⸗ 
zogen werden kann. So weit, ſo gut. Während aber die 
Herren in Baſel feſtſtellen ſollen, ob und wie Deutſchland 
in der Lage fein ſoll, jetzt oder fpäter, entſprechend dem 
unveränderlichen franzöſiſchen Anſpruch, Tribute zu zahlen, 
beginnt die internationale Politik die Grenzen abzuſtewen, 
die einer Repiſion oder Beſeitigung des 


den e gene en . die Sachverſtändi⸗ 


gen in Baſel gang anders 
lauten. Zuerſt hat Frankreich alle, die es angeht, alſo vor 
allem Amerika, wiſſen laſſen, daß es von den politiſchen 
Zahlungen Deutſchlands nur ſoviel nachlaſſen werde, wie 


Amerika Frankreich die Kriegsſchulden herabſetzt. Dieſe 
Botſchaft langte in den Vereinigten Staaten an, als der 


Senat einſtimmig eine Entſchließung ſeines Mitgliedes 
Johnſon annahm, die eine erſchöpfende Unterſuchung 
aller ausländiſchen Anleihegeſchäfte der amerikaniſchen 
Banken fordert. Die Schnelligkeit und Einmütigkeit dieſes 
ſeindſeligen Aktes gegen die internationale Hochfinanz wird 
begreiflich, wenn man hört, daß das Defizit im Haushalt 
der Staaten 15 Milliarden Mark beträgt und daß der 
Verluſt, den die amerikaniſchen Sparer durch die über⸗ 
ſpannte Anleihepolitik der Wallſtreet erlitten haben, auf 
etwa 9 Milliarden Dollar geſchätzt wird. Dieſe 
ſchlagfertige Oppoſition richtet ſich gegen die Anleihe⸗ 
operationen der Großbanken ſo gut wie gegen eine allge⸗ 
meine Herubſetzung der Kriegsſchulden, welche von Frank⸗ 
reich als Vorausſetzung für eine Tributreviſion bezeichnet 
wird, wobei auch England trotz aller Zurückhaltung ſchließ⸗ 
lich auf derſelben Plattform landen muß. Während ſogar 
das Schuldenfeierjahr, das längſt geſichert ſchien, durchaus 
noch nicht außerhalb der Gefahrzone iſt, erklärt der deutſche 
Reichskanzler Brüning vor der ausländiſchen Preſſe: 
Deutſchland hat ſeine letzten Reſerven eingeſetzt, es iſt 
ihm vollkommen unmöglich, die Reparationszahlungen 
wieder aufzunehmen. So ſchroff ſtehen ſich alſo die Gegen⸗ 
ſätze, ja die politiſchen und wirtſchaftlichen Möglichkeiten 
auf beiden Seiten gegenüber. Frankreich hat das Recht aus 
den Diktaten für ſich, Deutſchland die Gewalt der Tatſachen. 
Hoover und Laval ſind gelähmt durch ihre Parlamente. 
Deutſchland verbietet ſeine verzweifelte wirtſchaftliche Lage, 
weiter zu gehen. Auch das Manöver, das die Welt noch 
immer in ſolcher Lage verſucht hat: nämlich nach der Linie 
des ſchwächſten Widerſtandes zu gehen, mit anderen Worten, 
ein Proviſorium zu verabreden, verbeſſert auf weitere Sicht 
die Ausſichten nicht im Gerinoſten. 

Nicht viel beſſer wie um die Poung⸗Zahlungen ſteht es 
um die deutſche Privatverſchuldung an das Aus⸗ 
land, über welche man am letzten Donnerstag in Berlin zu 
verhandeln begonnen hat. Die ausländiſchen Gläubiger 
haben ſich zuerſt in Paris verſammelt und unbeſtätigte Ge⸗ 
rüchte wollen wiſſen, daß ſie ſich dort zu einer Einheits⸗ 
front gegen die deutſchen Schuldner zuſammengeſchloſſen 
haben. Da die Pariſer Zuſammenkunft nur ſehr kurz war, 
die Materie aber ſehr ſchwierig einheitlich zu behandeln iſt, 
iſt das nicht ohne weiteres anzunehmen. Sicherlich aber 
werden ſich die Gläubiger, wenn ſie es nicht ſchon getan 
haben, während der Berliner Verhandlungen ſehr raſch 
darüber einigen, daß ſie ihr Geld ſo raſch und ſo ſicher wie 
möglich zurückhaben wollen. Auch ſie haben nichts zu ver⸗ 
ſchenken, im Gegenteil, für einen großen Teil der auslän⸗ 
diſchen Banken iſt es eine Lebensfrage, daß fie die in 
Deutſchland eingefrorenen Kredite raſch zurückerhalten, 
wenn ſie ſelber liquide bleiben ſollen. Andererſeits ſind die 
Verhandlungen für Deutſchlands zukünftigen internatio⸗ 
nalen Kredit von grundlegender Bedeutung. Wenn hier 
nicht eine für Deutſchland mögliche, für die ausländiſchen 
Gläubiger befriedigende Löſung gefunden wird, dann iſt es 
überhaupt nicht abzuſehen, wie Deuiſchlands Zahlungsfähigkeit 


je wieder hergeſtellt werden ſoll. Die Tatſachen ſprechen 
alſo für den Vorrang der Berliner vor der Bafler Kon⸗ 
ferenz. Die Politik, die ja gerade heute mit den Tatſachen 
nicht gerade befreundet iſt, verfolgt bisher andere Ziele. 
Frankreich hat es leicht, die Erledigung der deutſchen Pri⸗ 
vatverpflichtungen auf die leichte Achſel zu nehmen. Es hat 
nur ſehr kleine Reſtguthaben durch das Stillhalteabkommen 
im Reiche gebunden. Die Hauptintereſſenten ſind, an der 
Größe der Guthaben gemeſſen, der Reihe nach Amerika, 
England, die Schweiz und Holland. In Amerika 
hat man, wie oben bereits mitgeteilt, in maßgebenden poli⸗ 
tiſchen Kreiſen nicht eben viel Mitgefühl für die Lage der 
Banken, die Geld nach Deutſchland geliehen haben. Man wird 
ſich eher an die Kriegszahlungen halten. Damit iſt die 
Stellung des wichtigſten Teilnehmers der Konferenz, des 
amerikaniſchen Bankiers Wiggins, der wohl in der Lage 
geweſen wäre, den Vorrang der privaten vor den politi⸗ 
ſchen Zahlungen zu erſtreiten, recht erheblich geſchwächt. 
Der einzige Staat, der ſich von amtswegen klar für die 
ſogenannte Priorität der privaten Auslandsſchulden ausge⸗ 


ſprochen hat, iſt England; allerdings auch nur 
ein der Abwehr gegen den franzöſiſchen Vor⸗ 
wurf, England habe Spekulationskredite nach 
Deutſchland gegeben, in deren Bedingungen die 


Riſikoprämie eingerechnet geweſen ſei. Auf Englands Hart⸗ 
näckigkeit ſind in dieſer Beziehung keine Häuſer zu bauen. 
Wenn England feine Privatforderungen wenigſtens vers 
tagen müßte, ſo würde es gewiß bei den Tributen um ſo 
unerbittlicher ſein, weil es auf jeden Fall Geld von Deutſch⸗ 
land bekommen muß, um die Tilgungsraten ſeiner Schulden 
an Amerika bezahlen zu können. Die Schweiz und Holland 
zählen nur als Trabanten, die ſich um des eigenen Heiles 
willen möglichſt geräuſchlos der Entwicklung anpaſſen, wie 


fie eben läuft. Zweifellos iſt damit die Stellung der Ber⸗ 
liner Konferenz gegenüber der Baſeler beträchtlich ſchwächer 
geworden. Das Stichwort für die Entſcheidung, ob Deutſch⸗ 
land Tribute oder private Schulden — eines von beiden 
iſt nur möglich — zahlen ſoll, werden alſo wahrſcheinlich 
die Baſeler Herren haben. 

In dieſer verzweifelten Lage hat ſich Deutſchland kräftig 
zum Wort gemeldet. Die Notverordnung mit ihren unge⸗ 
heuren Härten und ihrer Kühnheit hat die Welt geradezu 
verblüfft. Sie ſoll, indem ſie die Haushalte des Reiches, der 
Länder und die Währung ſichert, für Deutſchland nicht nur 
die Rüſtung abgeben, die es für den äußerſten Fall braucht, 
ſie iſt gleichzeitig das äußerſte Zeichen deutſcher Bereitwillig⸗ 
keit, aus eigenen Kräften alles zu tun, um ſeinen privaten 
Verpflichtungen nachkommen zu können. Gleichzeitig mit 
dieſem eindrucksvollen Dokument hat der deutſche Kanzler 
der Welt ſehr eindringlich geſagt, daß Deutſchland auch in 
Zukunft nicht mehr in der Lage ſein wird, Tribute zu zahlen, 
daß, ſollte man wieder Zahlungen diktieren, welche die 
deutſche Leiſtungsfähigkeit überſteigen, der Ru in 
Deutſchlands den Ruin der halben Welt nach 
ſich ziehen würde. So weit wenigſtens ſcheint alſo nach 
dem Glauben der Deutſchen Regierung die deutſche Stellung 
befeſtigt zu fein, daß alle moraliſchen und materiellen Vor⸗ 
ausſetzungen geſchaffen find, um die deutſche Theſe mit Er⸗ 
folg durchzufechten. Anders allerdings ſteht es um die poli⸗ 
tiſchen Vorausſetzungen, die geſchaffen werden müßten, wenn 
Deutſchland den geſteigerten Anſprüchen Frankreichs ein un⸗ 
erbittliches Nein entgegenſetzen wollte. Der Kanzler, der 
jetzt endlich die Hände frei hat, muß jetzt alles daran jegen. 
um ſeine Stellung auch innerpolitiſch zu feſtigen. Das iſt 
das Gebot der Stunde 


Der Reichskanzler an Amerika. 


Reichskanzler Dr Brüning hatte die Abſicht, auf 
dem Jahreshankett der amerikaniſchen Handelskommer in 


Berlin am Sonnabend abend eine Rede über die politiſchen 


und wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
den Vereinigten Staaten zu halten. Da er durch Unpäßlich⸗ 
keit verhindert war, verlas der Reichswirtſchaftsminiſter 
Prof. Dr. Warmbold die Rede des Reichskanzlers. 

Nach den Begrüßungsworten wird in der Rede darauf 
hingewieſen, daß eine Solidarität aller Länder notwendig 
ſei. Es gebe nur ein Mittel, um Schulden an das Ausland 
zu bezahlen, nämlich den wirtſchaftlichen überſchuß, was 
ſchon der Dawes⸗Plan erklärt habe. Der Kanzler gibt in 
dieſer Rede zu, daß die Auslanoskredite bis zum Jahre 
1929 die wirkliche Lage Deutſchlands verſchleiert haben. Es 
erfülle mit großer Sorge, daß alle Länder um Deutſchland 
herum ſich zum Kampf gegen die deutſche Ausfuhr rüſten, 
während Deutſchland größte Anſtrengungen machen müſſe, 
um ſeine Ausfuhr zu ſteigern. Der Kanzler ließ wörtlich 
erklären: 

„Entweder man läßt uns exportieren, dann können wir 
bezahlen, oder man verhindert unſeren Export, dann macht 
man uns die Zahlung politiſcher Schulden ſelbſt unmöglich.“ 

Der Kanzler ſprach dann über die Vorwürfe, die man 
in den Vereinigten Staaten gegen Deutſchland erhebt, be⸗ 
ſonders über den Vorwurf, daß die Anleihen für Luxus⸗ 
bauten der deutſchen Gemeinden verwandt worden ſeien. 
Von 18% Milliarden RM. Inlands⸗ und Auslandsanleihen 
ſeien nur 265,2 Millionen RM. für Bauten ausgegeben, 
die man vielleicht als Luxusanlagen bezeichnen könne. 
Darin ſeien aber Wohnungsbauten eingeſchloſſen. Nicht 
Deutſchland habe über den Zweck der Anleihe die Gläubiger 
getäuſcht, ſondern man habe ſich allgemein über die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung getäuſcht. 

Der Vorwurf, daß Deutſchland die Anleihen leichtſinnig 
aufgenommen habe, ſei falſch. Deutſchland habe die Zinſen, 
und noch während des Stillhalteabkommens über eine 
Milliarde RM. Rückzahlungen pünktlich geleiſtet. Im 
übrigen ſeien die Anleihen für Deutschland notwendig ge⸗ 
weſen, weil Deutſchland bei neuem Zuwachs induſtrielle 
Anlagen habe ſchaffen müſſen. Die Umwandlung der kurz⸗ 


| Außenminifter Baleiti 


friſtigen Kredite in langfriſtige habe exit feit 1929 aufgehört. 


Dabei ſeien die Kreditſchwierigkeiten mit der allgemeinen 
Wirtſchaftskriſis zuſammengefallen. Weiter wandte ſich der 
Kanzler gegen den Vorwurf, daß ſich die Reichsregierung 
nicht ausreichend bemüht habe, die Kapitalflucht zu ver⸗ 
hindern. Zum Schluß ließ der Kanzler erklären, daß er 
in das Problem der Reparationen mit Rückſicht auf die 
Bafler Verhandlungen nicht eingreifen wolle; es komme 
hier entſcheidend auf die Stellungnahme Amerikas an. 
Zum Schluß ſprach noch der amerikaniſche Botſchafter 


Sackett über die Urſachen der Kriſe. 


Hoover in Kampffront. 


Im amerikaniſchen Kongreß begegnet Präſident Hoover 
mit ſeinen jüngſten Botſchaften einem ziemlich kräftigen 
Widerſtand. Daß die Beſtätigung des Feierjahres nicht zu 
dem in Ausſicht genommenen 15. Dezember erfolgen wird, 
an dem die nächſten Zahlungen dex Auslandsſchulden fällig 
find, ſteht feſt. Aber trotz ſehr heftiger Fehde, die ſich bei 
beiden Parteien im Kongreß bemerkbar macht, iſt wohl nicht 


daran zu zweifeln, daß der Kongreß ſchließlich nicht nur bas 


Feierjahr kanttiouieren, ſondern auch weiter der politiſchen 
Richtlinie des Präſidenten folgen wird. 
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nach Warſchau zuendgetepet 


Warſchau, 14. Dezember. (PAT.) Geſtern abend 
iſt mit dem Pariſer Zuge der polniſche Außen miniſter Auguſt 
Zaleſki ans London nach Warſchau zurückgekehrt. Am 
kommenden Donnerstag wird er in der Sitzung der Außen⸗ 
kommiſſion des Senats eine Rede halten, in der er über die 
Ergebniſſe ſeiner Londoner Reiſe Rechenſchaft ablegen wird. 

Vor ſeiner Abreiſe aus London gewährte Herr Zaleſki 
dem Londoner Korreſpondenten der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur eine Unterredung, in der er u. a. ſagte: 

„Aus London bringe ich die beiten Eindrücke beim. In 
den Unterredungen, die ich hatte, habe ich mich davon über⸗ 
zeugt, daß bei den maßgebenden Faktoren Englands die 
Polen angehenden Probleme ſowohl Interkſſe als auch Ver⸗ 
ſtändnis finden. Mein Beſuch hat auch dazu Gelegenheit 
gegeben, die gegenſeitigen Anſichten über aktuelle in se 
nationale Probleme zu klären.“ N 


Der Zweck feiner Londoner Reife, 


Nach den „Times“ iſt der Hauptzmeck des Londoner Be⸗ 
ſuchs Zaleſkis der geweſen, alte Bekanntſchaften zu 
ernenern und neue zu machen. Er habe die Gelegenheit 
benutzt, um die europäiſche Frage im allgemeinen und die 
Abrüſtungsfrage im beſonderen zu beſprechen. Im Laufe 
einer langen Unterredung mit dem Außenminiſter Simon 
habe er die Bedingungen erläutert, unter denen Polen 
eine Begrenzung der Rüſtungen annehmen könne. 
Die allgemeine wirtſchaftliche Lage ſei natürlich auch be⸗ 
handelt worden. Zaleſki habe jedoch keine nee 
wegen der neuen engliſchen . erhoben. 


Das Warſchauer 4 Regierungsblatt, bie 
„Gazeta Polſka“, veröffentlicht aus London eine Unter⸗ 
redung mit Zaleſki über feinen Beſuch in England. Zaleſki 
hebt dabei hervor, daß er mit ſeinen Beſprechungen mit 
dem engliſchen Außenminiſter Simon über die laufenden 
InternaHonalen Fragen keinerlei Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten feſtgeſtellt habe. Er verlaſſe London in 
der tiefen Überzeugung, daß ſein Beſuch den erſten Schritt 
vorwärts auf dem Wege zur gegenſeitigen Annäherung 
beider Staaten barjtelle. 


Heute entscheidung über den Reichstag · 


Am heutigen Montag tritt der Alteſtenrat des Reichs⸗ 
tages in Berlin zuſammen, um über die Anträge der 
Deutſchnationalen Volkspartei und der Kommuniſten auf 
ſofortige Einberufung des Reichstages Beſchluß zu faſſen. 
Nach den bisher zutage getretenen Anzeichen über die Stim⸗ 
mung innerhalb der Fraktionen iſt es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß der Alteſtenrat die ſofortige Einberufung des 
Reichstages beſchließen wird. Entſcheidend fällt die Stel⸗ 
lungnahme der Sozialdemokraten ins Gewicht, die nach 
einer Erktärung Hilferdings im Haushaltsausſchuß erheb⸗ 
liche Bedenken tragen, jetzt dem Kabinett Brüning das Miß⸗ 
trauen zu vorieren. Mitbeſtimmend wird auch bei den an⸗ 
deren Parteien die Gewißheit ſein, daß der Reichskanzler 
vor der Reichs tagsoppoſition nicht kapitulieren wird, 
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* recht der franzöſiſchen Gläubiger 
irgendwie beeinträchtigen, behält ſich die Fran zöſiſche Regte⸗ 
fraglichen Ländern kom⸗ 


Nachbarn wünſchten es ſicherlich, 


Der engliſch⸗franzöſiſche Zolllrieg. 
Wachſende franzoſeufeindliche Stimmung in England. 
Von Dr. Haus Hillebrand. 


Die Abneigung gegen die hochſchutzsöllneriſchen Maß⸗ 
nahmen der Franzöſ ſchen Regierung wächſt in England von 
Tag zu Tag. Ste hat bereits außenpolitiſche Folgeerſchei⸗ 
nungen gezeitigt, die über den Rahmen wirtſchaftlicher Aus⸗ 
einanderſetzungen der beiden Länder hinausgreifen und 

engliſcherſeits zur bemerkenswerten Feſtſtellung führten, die 
eigentlichen Urſachen der heutigen engliſch⸗franzöſiſchen 
Gegnerſchaſt lägen viel tiefer als in der 15 prozentigen 

Zuſchlagstaxe begründet, mit der Frankreich neuerdings die 
engliſchen Waren über den ſeſten Zolltarif hinaus belegt. 


Die kürzlich an die Adreſſe Frankreichs gerichteten Er⸗ 
mahnungen des engliſchen Handelsminiſters Run eiman 
riefen naturgemäß in Paris einen Entrüſtungsſturm her⸗ 
vor, der ſo prompt erfolgte, daß der Kenner der Verhält⸗ 
niſſe in ihm die Züge „beſtellter Regierungsarbeit“ wahr⸗ 
nehmen konnte. Die Entgegnung des franzöſiſchen Handels⸗ 
miniſters Louis Rollin ließ ebenfalls an Deutlichkeit 
und „Impertinenz“ nichts zu wünſchen übrig. Er beſtritt 

einerſeits den Schutzzollcharakter der 15 prozentigen Sonder⸗ 
taxe auf engliſche Waren und meinte, ſie ſei lediglich zum 
Ausgleich des engliſchen Valutadumpings eingeführt wor⸗ 
den; andererſeits aber mußte er zugeben, daß die gegen⸗ 
wärtige Kriſenperiode „alle Länder zwingt, Schutzmaßnah⸗ 
men zu ergreifen, wenn ſie nicht das ganze Gerüſt ihrer 
Volkswirtſchaft zerbrechen koſſen wollen“. In England aber 
ſteigt die Erbitterung gegen den franzöſiſchen Krämergeiſt. 
„Frankreich gewann dank unſerer Hilfe den Weltkrieg. Aus 
Dankbarkeit plündert dieſes Frankreich heute ſyſtematiſch 
unſere Goldkeller und quält unteren Ausfuhrhandel mit un⸗ 
erträglichen Zolltarifen.“ Das iſt heute der treffendſte Aus⸗ 
druck der eranzr ſenfeindlichen engliſche Volksſtimmung. 
Man weiſt dort darauf hin, daß die Engliſche Regierung 
während der ganzen Zeit der Frankenentwertung niemals 
455 ähnlich gewaltſamen Mittel gegriffen habe wie 
te die Franzöſiſche. Gewiß, die beiden Antidumping⸗ 
derordnungen Runeimans wurden am 4. Dezember von der 
Regierung dem Unterhaufe zur Beſtätigung vorgelegt und 
dort mit erdrückender Mehrheit (234 gegen 37 Stimmen) ge⸗ 
billigt. Der Unterſtaatsſekretär Hore⸗Beliſhar würdigte 
vor dem Parlament die Zweckmäßigkeit dieſer Verordnun⸗ 
gen und konnte darauf hinweiſen, daß zwar ſeit dem Inkraft⸗ 


treten der Verordnungen die Einfuhr der mit Zöllen beleg⸗ 


ten Waren nahezu reſtlos aufgehört habe, die Verordnun⸗ 
gen ſelbſt aber nicht dazu beſtimmt ſeien die normalen Han⸗ 
dels beziehungen mit dem Auslande zu unterbrechen. Sie 
bezweckten nur, eine überſchwemmung des engliſchen Mark⸗ 
tes mit unerwünſchten Waren zu verhindern. 


Am gleichen Tage veröffentlichte der franzöſiſche 


Min“ terrat einen in allen Einzelheiten genau ausgearbeite⸗ 


ten Verordnungs entwurf, der alle Staaten mit De⸗ 
viſenzwangs wirtſchaft durch verſchiedene — teilweiſe ſehr 


eeinſchneidende — Einfuhrbeſchränkungen bedroht. Falls die 


in Frage kommenden Länder, gemeint war in erſter Linie 
das britiſche Weltreich, betreffs hr 
ſchaft Maßnahmen treffen ſollten, die das freie Verfügungs⸗ 
und Kontokorrentbefitzer 
rung das Recht vor, die aus den 

mende Wareneinfuhr von einem beſonderen Bewilligungs⸗ 


verfahren abhängig zu machen. Damit wurde Enaland zoll⸗ 


politiſch bereits der Febdehandſchuh zugeworfen. Zum erſten 
Male seit dem Kriege iſt auch im golöſtrotzenden Frankreich 
das Geſpenſt der Arbeitsloſtakeit nennenswert in Erſchei⸗ 
nung getreten, wenn auch nicht annähernd in dem Umfange 
wie in ſeinen Nachbarländern Deutſchland und England. 
„Ende November wurden dort in den amtlichen Liſten 92 000 
Arbettsloſe geführt, wobei zu bedenken iſt, daß dieſe Zahl, 
die nur einen Bruchteil der in Frankreich heute vorhandenen 


faſt verdoppelt hat. Arbeitgeber und 
bei der Regterung vorſtellig geworden und verlangen von 
ihr eine einheitliche Herabſetzung der Arbeitszeit auf 
36 Stunden n der Woche für ſämtliche franzöſiſchen Indu⸗ 
ſtrie. und Handelszweige. Die Altersgrenze der Lehrlinge 
ſoll auf ſechzehn Jahre heraufgeſetzt werden. Hotels, Gaſt⸗ 
ſtätten und Kaffeehäuſer dürfen keine Volontäre mehr in 
den Betrieben beſchäftigen. Doch iſt man ſich in franzöſiſchen 
Wirtſchaftskreiſen darüber klar, daß dieſe Maßnahmen nicht 
genügen, dem Umſichgreifen der Arbeitslosigkeit zu ſteuern, 
ſalls es nicht gelingt, durch Abbruch des Zollkrieges mit 
England der franzöſiſchen Wirtſchaft neue Triebkräfte zu 
verleihen. Nicht umſonſt wies kürzlich der „Temps“ auf 
das Unheilvolle der völligen wirtſchaftlichen Abſonderung 
Hin, in die Frankreich durch ſeine gegenwärtige Schutzzoll⸗ 
politik ſelbſt hineinſegelt. Geplagt von ſchlechtem Gewiſſen, 
hatte die Franzöſiſche Regierung der Enoliſchen ja erſt in 


nehmer find bereits 


fiünaſter Zeit were Verhandlungen über die beiderſeitigen 
. Zolltarife vorgeſchlagen. In London lehnte man diefe als 


verfrüht in Bauſch und Bogen ab. Die bereits reiſefertige 
fran zöſiſche Abordnung blieb einſtweilen auf ihren ee 
Koffern ſitzen. 


und dann die verdächtig eifrigen Mahnungen Frank⸗ 
reichs, Enaland möge doch endlich zur Goldwährung zurück⸗ 


kehren! Auf einem kürzlich abgehaltenen Bankett der Han⸗ 
delskammer von Glasgow ſprach u. a. Sir Robert Horne 
gegen die „Defattiſten 


ie des engliſchen Pfundes“ und vertrat 
den Standounkt. die enaTiihe Firan⸗volitfk könne heute 
elaſtiſcher fein als zur Zeit des Goldſtandards. Manche 
daß England zur Gold: 


währung zurückkehre doch würde dies für England nicht 


er von Vorteil fein. Als vor eiriger Zeit der franzöſiſche Han⸗ 


delsmintſter Flandin den Wunſch Frankreichs nach einer 
möholicht baldigen und ßoßen Stabiliſieruna des Pfundes 
aussprach, nannte Runeiman ihm drei unerläßliche Vor⸗ 


bedingungen für dieſe Stabiliſterung: Ausgleichung der bri⸗ 
ttiſchen Handelsbilanz. 
tlonsfrage, 
und Verzicht der goldſtrotzenden Länder auf weitere Ans 


vernünftige Pegeſung der Reyara⸗ 
d. h. möglichſt völlige Streichung der Tribute 


griffe auf das Pfund. Vorbedingungen. die Frankreich heute 


noch unertfilbar erscheinen. Dennoch bricht ſich die Erkennt⸗ 


nis von den wirtſchaftspolitiſchen Torheiten Frankreichs in 
aller Welt Bahn. Der berühmte ſchwediſche Nationalökonom 
und Finanzſachverſtändige Profeſſor aſſel ſchrieb füngſt über 


die Frage der Zukunft des Goldmünzfußes: „um das Gold 


wieder zur allgemeinen Grundlage aller Währungen der 


Belt zu gestalten, müfſen tiefgeßende Veränderungen Platz 
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der alle beſtehenden politiſchen Parteien mehr oder weniger 


nötig ſei, ſich mit Wirklichkeiten zu befaſſen, von denen eine 
die wäre. daß Earpoa ſeine Schulden zur Zeit nicht voll⸗ 
ſtändig bezahlen könne. 


greifen und ſowohl zwingende handels⸗ als auch allgemein⸗ 
politiſche Vorausſetzungen erſt erfüllt werden.“ An dieſer 
Einſicht aber fehlt es noch am Quai d'Orſay. 


Amtsenthebung 
wegen kommuniſtiſcher Agitation. 


Karlsruhe, 12. Dezember. Das kirchliche Diſziplinar⸗ 
gericht beſchloß geſtern, den Pfarrer Erwin Eckert (Mann⸗ 
heim) aus dem Kirchendienſt zu entlaſſen unter Abſprechung 
der Amtsbezeichnung, des Einkommens, ferner des An⸗ 
ſpruches auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenverſorgung ſo⸗ 
wie des Rechtes zur Vornahme von Amtshandlungen. Das 
Gericht hat ſich der Auffaſſung des Vertreters der oberſten 
Kirchenk hörde angeſchloſſen, wonach ein evangeliſcher 
Geiſtlicher nicht Mitglied der kirchenfeindlichen kommu⸗ 
niſtiſchen Partei fein könne und daß Eckert ſeine Rußland⸗ 
reiſe ohne Erlaubnis unternommen habe. 

Eckert hatte eine ſechswöchige Reiſe nach Sowjetrußland 
unternommen und hat nach ſeiner Rückkehr Vorträge über 
das Sowjetparadies gehalten, die mit bolſchewiſtiſcher Pro⸗ 
paganda eine verzweifelte Ahnlichkeit hatten. 


Hitler an Amerika. 


Wie die Preſſeſtelle der Reichsleitung der N. S. D. A. P. 
mitteilt, ſollte Adolf Hitler auf Einladung von Hearſt eine 
Rede vor der amerikaniſchen Offentlichkeit halten, die mittels 
Fernſprecher bis England und von da durch drahtloſe Tele⸗ 
phonie auf den amerikaniſchen Rundfunk übertragen werden 
ſollte. Die Reichsregierung habe die Wiedergabe dieſer 
Rede verhindert. Die amerikaniſche Preſſe veröffentlicht 
jetzt den Wortlaut dieſer Rede. 

Die Rede Hitlers iſt eine kurze Darſtellung der Ge⸗ 
ſchichte der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Deutſchland. 
Hitler geht dabei aus von der Gründung der Partei durch 
ſieben Männer im Jahre 1919. Er ſchildert dann das An⸗ 
wachſen der Partei zu der heute „unbeſtritten größten Partei 
Deutſchlands mit einer Wählerzahl von 14 bis 15 Millionen“. 
Dies ſei, ſo führte er dann weiter aus, ein unerhörter 
Siegeszug, wie die deutſche politiſche Geſchichte keinen ähn⸗ 
lichen aufzuweiſen vermöge. Die Gründe für dieſe enorme 
Entwicklung ſeien der Zuſammenbruch im Jahre 1918, an 


hrer Deviſenzwangswirt⸗ 
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mit verantwortlich wären. Im Augenblick der Gründung 
der Bewegung habe Deutſchland ſchon einmal am Rande 


des Bolſchewismus geſtanden. Der Kampf gegen den Kom⸗ 


munismus ſei ungeheuer und ſchwer. Die durch den un⸗ 
vernünftigen Haß diktierte politiſche und wirtſchaftliche Be⸗ 
handlung Deutſchlands ſeit Verſailles habe über ſechs Mil⸗ 
lionen Kommuniſten hervorgebracht, die ſich ſelbſt als 
Kampftruppen der Weltrevolution von Moskau erklärten. 


Es genüge nicht, den Krieg nur auf den Schlachtfeldern zu 


liquidieren, ſondern er müſſe auch aus dem täglichen Leben 
der Völker endlich verſchwinden. Das Diktat von Ver⸗ 
ſailles führe zu einer Zerreißung der Solidarität der 
Nationen und zur Weltrevolution. Hitler fuhr dann wört⸗ 
lich fort: 

„Meine Bewegung erkennt jede von Kaufmann zu Kauf⸗ 
mann gemachte private Schuldenverpflichtung an. Das 
Recht, ein Volk aber aus politiſchen Gründen für unabſeh⸗ 
bare Zeiten mit Tributen zu belaſten und dadurch zum 
Dauerkankrotteur zu machen, wird die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung niemals anerkennen. Wir glauben, daß wir auf 
ſtreng legalem Wege die Macht in Deutſchland erobern wer⸗ 


den. Unſere Parole wird dann heißen: „Der Welt geben, 
Dem deutſchen 


was wir ihr gerechterweiſe ſchuldig ſind. 
Volke aber ſichern, was es als ſouveränes Volk zum Leben 
braucht. Wir wollen nichts anderes als eine Monroe⸗ 
Doktrin für alle deutſchen Männer, Frauen und Kinder 
unter dem Motto: Deutſchland den Deutſchen.“ 


die Haushaltstommilfien an der Arbeit 


Warſchau, 11. Dezember. (PA) Geſtern fand eine 
Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des Seim 
ſtatt, in der zunächſt über einen Antrag der PPS Bericht 
erſtattet wurde, nach welchem die gekürzten Be⸗ 
amtengehälter wieder hergeſtellt werden follen. In 
der Ausſprache erklärte der Vizemarſchall Polafiewicz (Re⸗ 
gierungsklub), daß das Gleichgewicht des Staatshaushalts 
nicht erſchüttert werden dürfe. Die anderen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten, beſonders aber die Landwirte, hätten vielleicht 
unter der Kriſis mehr zu leiden als die Beamten. Auf die 
Anfrage eines Abgeordneten gab der an der Sitzung teil⸗ 
nehmende Regierungsvertreter die Erklärung ab, daß die 
Gerüchte, als ob die Regierung beabſichtige, weitere Kürzun⸗ 
gen der Beamtengehälter vorzunehmen, nicht der Wahrheit 
entſprächen. Der Antrag der PPS wurde abgelehnt; für 
ihn hatten nur die ſozialiſtiſchen Abgeordneten geſtimmt. 
Nachdem einige Punkte der Tagesordnung vertagt wor⸗ 
den waren, wurde in die Diskuſſion über eine Anderung 
der Beſtimmungen betreffend die Penſionsverſor⸗ 
gung der polniſchen Eiſenbahnangeſtellten eingetreten. 


Auch dieſer Antrag, den die nationale Arbeiterpartei ein⸗ 


gebracht hatte, wurde abgelehnt. 


Abgelehnter deutſcher Wahlproteſt. 


Warſchau, 14. Dezember. Die Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft wie auch die polniſche Sozialiſtiſche Partei 
hatten beim Oberſten Gericht Proteſt gegen die Wahlen zum 
Schleſiſchen Seim im Kreiſe Teſchen, Bielitz, Pleß, Rybnit 
eingereicht. Dieſe Proteſte wurden in einer am Freitag 
abgehaltenen Sitzung abgelehnt. 


Ein franzöſiſches Geheimdolument. 


Der „Daily Tel.“ veröffentlicht in einer Newyorker 
Depeſche eine Geheiminſtruktion Frankreichs an alle ſeine 
Botſchafter im Ausland, worin den letzteren aufgetragen 
wird, den Regierungen, bei denen ſie beglaubigt ſind, er⸗ 
neut den Standpunkt, Frankreichs in Sachen der Tribute 
darzulegen. Dieſer Standpunkt läuft darauf hinaus, daß 
Frankreich höchſtens einen Zahlungsaufſchub Deutſchland 
gewähren wolle, aber keinesfalls irgend einen Nachlaß an 
den Tributen. f 

Einer Nachprüfung der Frage, ſo heißt es da, bis zu 


welchem Ausmaß das Reich von Zahlungen, die während 


der Kriſe zurückgehalten wurden, als endgültig befreit 
angeſehen werden könne, wolle ſich Frankreich nicht wider⸗ 
ſetzen. Unter keinen Umftänden aber könne Frauk⸗ 
reich Beträge für interalliierte Schuldenzahlungen bereit 
ſtellen, die höher als die Nettoeinnahmen wären, die auf 
Grund der deutſchen Tributverpflichtungen eingingen. Die 
Löſung der Privatſchuldenfrage liege außerhalb der Zuſtän⸗ 
digkeit des Baſeler Sonderausſchuſſes, Frankreich könne 
einem Vorrecht der Privatſchulden vor den Tri: 
buten nicht zuſtimmen. 
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Europa iſt nicht zahlungsfähig. 


Der amerikaniſche Staatsſekretär Mellon ſtellt in 
einer Erklärung ſeſt, daß das Beharren der Vereinigten 
Staaten auf völliger Wiederaufnuhme der Kriegsſchulden⸗ 
zahlungen angeſichts der finanziellen Lage einiger euro⸗ 


pätſcher Staaten ſowohl der Verantwortung der Waſhing⸗ 


toner Regierung gegenüber dem amerikaniſchen Volke als 
auch gegenüber den Schuldnern, deren Zahlungs fähigkeit zu 


prüfen Amerika übernommen habe, widerſprechen würde. 


Die Erklärung ſchließt mit der Feſtſtelung, daß es unbedingt 


Ein Nationalſozialiſt im Vorſtand 
des Reichslandbundes. 


Wie jetzt mitgeteilt wird, hat ſich der Bundesvorſtand 
des Reichslandbundes in ſeiner letzten Sitzung dafür aus⸗ 
geſprochen, die Stellung eines vierten Präſidenten zu 
ſchaffen, die mit einem Nationalſozialiſten beſetzt werden ſoll. 
Die notwendige Satzungsänderung ſoll am 18. Dezember in 
einer Vertreterverſammlung in Berlin beſchloſſen werden. 
Als vierter Präſident des Reichslandbundes kommt vor⸗ 
ausſichtlich der der NSDAP angehörige Landwirt Willikens 
in Betracht. 


die Urainer ruten zum Boykott auf. 


Lemberg, 13. Dezember. 25 ukrainiſche Organi⸗ 
ſationen haben einen Aufruf an die ukrainiſche Bevölke⸗ 
rung erlaſſen in welchem zum Bonkott des Alkohols und 
des Tabaks aufgefordert wird. 5 5 

„Wir haben“. fo heißt es in dem Aufruf, „keine Mög⸗ 
lichkeit, auf die Wirtſchaftspolitik des Staates einzuwirken, 
wir können aber, ohne uns nach ihr umzuſehen, mit eigenen 
Mitteln die Folgen der Kriſe mildern, indem wir den Ar⸗ 
beitsloſen helfen, und zur Erhaltung und Erweiterung der 
ukrainiſchen Inſtitutionen, dieſer beiten Zeugen des ukraini⸗ 
ſchen Geiſtes, beitragen. Eines dieſer Mittel iſt die Ent⸗ 
haltſamkeit von Alkohol und Tabak. Das ukrainiſche Volk 
in Polen atbt jährlich annähernd 400 Millionen Zloty 
für Alkohol und 150 Millionen Zloty für Ta: 
bak aus.“ 


Ein vernünftiger Aufruf. Man ſollte ihn allgemein 


beherzigen. f \ 

Dem Krakauer „Il. Kurer eo" gefällt er natürlich 
nicht. Er ſchreibt: Die Abſichten der Autoren dtefer Aufrufe 
ſind durchſichtig. Ihre Mahnung iſt beſtimmt nicht von der 
Sorge um die Geſundheit der Allgemeinheit diktiert worden. 
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Nepublif Volen. 


Anderungen im polniſchen Konſulatsdienſt. 


Der Konſul Plafzyeki wurde aus Berlin in die Zen⸗ 
trale abberufen, und der polniſche Konſul in Breslau Kap⸗ 
lita iſt dem Konſulat in Leipzig zugeteilt worden. 


Entlaſſung von Eiſenbahnarbeitern. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, werden am 15. d. M. 
2825 Eiſenbahnarbeiter entlaſſen werden, 
darunter 1107 in der Wilnaer Direktion, 911 in Warſchau, 
600 in der Direktion Radom, 100 in Kattowitz, 69 in Stanis⸗ 
lau. 30 in der Danziger und 8 in der Lemberger Direktion. 


Beförderungen in der Armee. 


Das Perſonalblatt des Kriegsminiſteriums enthält 
wiederum eine ganze Reihe von Beförderungen. U. a. wur⸗ 
den zu Brigade⸗Generalen befördert Oberſt Januſz Ga- 
ſtorowſki, gegenwärtig Generalſtabschef, und Oberſt 
Bieniama-Dingofzemfft. . 


Duell zwiſchen Abgeordneten. 


Warſchau, 11. Dezember. Geſtern früh hat hier zwi⸗ 
ſchen dem Abgeordneten des Regterungsblocks, dem ehe⸗ 
maligen Poſtminiſter Miedziafki und dem Abg. Sty⸗ 
vulkowſki vom Nationalen Klub ein Piſtolenduell ſtatt⸗ 
gefunden. Die Veranlaſſung hierzu hatte tine ſcharke Nus⸗ 
einanderſetzung bei der Sejm⸗Debatte öker die anti- 
ſemitiſchen Studentenausſchreitungen ge⸗ 
geben, die der Abg. Stypulkowſki demonſt tiv biuigte. 
ing Duell verlief bet einmaligem Kugelwechſel völlig un⸗ 


Kleine Rundichan. 

Walfiſch in der Haderslebener Förde. 
Im Aaröſund wurde ein großer Walfisch geſichtet. 
Fiſchern gelang es, das Tier von ihren Booten aus in die 
Haderslebener Förde zu treiben wo es erlegt werden 


konnte. Der Walfiſch hat eine Länge von 25 Metern und 
ein Gewicht von ſchätzungsweiſe 10000 Pfund. 


50 Verletzte bei einem Deckeneinſturz. 


Paris, 14. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Beim 
Einſturz einer Decke in einem Café in einem Orte in der 
Nähe von Bordeaux wurden 50 Perſonen verletzt, 10 davon 
mußten ſofort ins Krankenhaus überführt werden. Mehrere 
Perſonen dürften nicht mit dem Leben davon kommen. 
— — EEE ——— —— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa er and der Weichſe vom 14. Dezember 1931. 
Krakau — 2.34, Jawichoſt +218, War kau + 2,15, Bloc! + 1,87, 
3 . 12 2,17. Culm + e and 5 423 
urzebra: ‚Bi 0,80, Dirſchau Einlage + 2 
Schiewenhorſt ＋ 2,74, 8 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Dezember. 
Wenig verändert 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
feucht = mildes Wetter mit leichten Nieder⸗ 
ſchlägen an. 


Polniſche Ferienkolonien. 


Das Arbeitsmintſtertum hat einen glänzend auf⸗ 
gemachten, für das Ausland beſtimmten Bericht über die 
Ferienkolonien in Polen (Les colonies de vacances en 
Pologne) in franzöſiſcher Sprache herausgegeben, der durch 
die Fülle ſeiner Bilder recht wirkungsvoll iſt. Der Bericht 
berückſichtigt außer der eigentlichen Erholungs⸗ und Heil⸗ 
fürſorge für Kinder auch ſämtliche Möglichkeiten der Ferien⸗ 
unterbringung Jugendlicher, worunter z. B. Zeltlager im 
Walde und in den Bergen, Unterbringung in Schulen wäh⸗ 
rend der Serien und längere Exkurſionen verſtanden wer⸗ 
den. Dadurch wird für das Jahr 1930 die ſtattliche Geſamt⸗ 
zahl von 129 478 Kindern erreicht, die in derartigen Kolonien 
untergebracht waren. Aber nur 10368 haben einen Aufent⸗ 
halt in Heilkolonien, die dem Begriff der deutſchen Kinder⸗ 
beime nahekommen, genoſſen, während 44204 in Halb⸗ 
kolonien und 74816 in „Erholungskolonien“, ein Sammel⸗ 
begriff der Ferienunterbringung in verſchiedenſter Art, 
untergebracht waren. An Heilkolonien beſitzt Polen nur 
80, während die Zahl der ſogenannten „Halbkolonien“ 145 
erreicht und es 791 „Erholungskolonien“ gibt. 

Intereſſant iſt ein Vergleich mit der entſprechenden Ar⸗ 
beit in Deutſchland. In Deutſchland gibt es 1150 Kinder⸗ 
und Jugenderholungsheime, und im Jahre 1990 waren 
330 784 Kinder in Heimen und auf dem Lande zu Zwecken 
der Erholung untergebracht. Leider iſt für 1931 infolge der 
rapide wachſenden wirtſchaftlichen Not ein ſtarker Rückgang 
gerade in der Heimunterbringung der Kinder in Deutſch⸗ 
land ſeſtzuſtellen. Die Ferienunterbringung der deutſchen 

Kinder aus Polen iſt erfreulicherweiſe nicht von einem Rück⸗ 
gang betroffen worden. Auch in dieſem Jahre haben gegen 


4000 deutſche Kinder aus Polen ihre Erholung in Deutſch⸗ 


land gefunden, und ebenſoviel polniſche Kinder aus Deutſch⸗ 
land haben ihre Ferien in Polen verbracht. 
rin 

$ Die nächſto Stadtverordneter ſitzung findet am 17. De⸗ 
zember um 6.30 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. — es geſchehen Zeichen und Wunder! — 
ein Antrage des Magiſtrats, ſeinem Beſchluß zuznſtimmen, 
die Hinterlaſſenſchaft der Frau Leonie Cohen anzunehmen! 
Wie unſerer Leſerſchaft erinnerlich jetn dürfte, handelt es 
ſich hier um die Millionen⸗Erbſchaft, die man der 
Stadt Bromberg vermacht hat, mit der Weiſung, für das 
Geld ein jüdiſches Altersheim zu errichten. Der Antrag 
wurde bereits einmal abgelehnt. Vor zwei Jahren hatte 
die Deutſche Fraktton die Angelegenheit erneut aufgenom⸗ 


gewählt worden war, 
Magiſtrat gleichfalls die Annahme empfohlen, 
Einſicht und Vernunft (oder die wirtſchaftliche 
5 Weg zu ebnen. Man 
darf annehmen, daß auch im Stadtparlament ſich eine Mehr⸗ 
heit finden wird, die Einſicht und Vernunft auf ihr Panier 
geſchrieben und alle kleinlichen Partei⸗ und ähnlichen 
Dünkel daraus geſtrichen hat. — Die Einladung zu der 
nächſten Stadtverordnetenſitzung hat übrigens zum erſten⸗ 
mal ſeit einem Jahr der Stadtuerordnetenvoriteher Beyer 
unterzeichnet. Vorſteher Beyer war bekanntlich nach Borek 
im Kreiſe Schrimm verſetzt worden. Eine ſchwere Er⸗ 
krankung machte die Durchführung der Verſetzungsordre un⸗ 
möglich und zwang den Stadtverordnetenvorſteher zu einem 
langen Aufenthalt in Zakopane und ſchließlich ein Geſuch 
um Penftonierung einzureichen. Dieſem Geſuch wurde jetzt 
entſprochen, ſo daß Herr Beyer ſeine Amtsgeſchäfte im 
Stadtparlament wieder übernehmen kann. Seine Rückkehr 
wird gewiß von allen objektiven Perſonen der Stadt⸗ 
verwaltung begrüßt werden, da Herr Beyer es ſtets ver⸗ 
ſtanden hat, durch feine geſchickte und unparteiiſche Ge⸗ 
ſchäftsführuna ſich allgemeine Wertſchätzung zu ſichern. 
$ Neue 100⸗Ztoty⸗Scheine. Am 11. Dezember fand unter 
dem Vorſitz des Präſidenten der Bank Polfki, Dr. Wradyſtaw 
Wrublewſki, eine Sitzung des Bankrates ſtatt, in der 
der Haushaltsplan der Bank Polſki für das Jahr 1932 be⸗ 
ſprochen wurde. Man beſchloß hierbei, den Poſten für Per⸗ 
ſonalausgaben im Vergleich zum Jahre 1931 um ungefähr 
10 Prozent herabzuſetzen. Eine Vergrößerung der Aus⸗ 
gaben iſt für den Druck von Banknoten vorgeſehen, da die 
Abſicht vorliegt, neue 100⸗Ztoty⸗Scheine herauszugeben. 
§ Der Arbeitsloſen⸗Fonds hat vor einiger Zeit mit der 
Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung in eigener Ver⸗ 
waltung begonnen, während die Auszahlungen bisher im 
Auftrage des Arbeitsloſen⸗Fonds der Magiſtrat vornahm. 
Die Auszahlungen werden in dem Lokal Burgſtr. (Grodzka) 
Nr. 35, gegenüber dem ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗Amt, 
vorgenommen. Durch Umbau ſind die Räumlichkeiten ihrem 
neuen Zweck angepaßt worden. Dadurch iſt den Arbeitsloſen 
eine ſchnelle Abfertigung in entſprechenden Räumen zu⸗ 
geſichert. Die Abfertigung war bisher in dem völlig unzu⸗ 
reichenden Gebäude des Arbeitsrermittlungs⸗Amtes mit 
großzen Schwierigkeiten verbunden In dem neuen Lokal 
können die Registrierung, die Kontrolle der Stempelkarten 
und die Auszahlung bequem erfolgen. Die Abfertigung 
der Frauen erfolgt am Dienstag, die der Männer am Mitt⸗ 
woch. In einem großen geheizten Saal können die Arbeits⸗ 
loſen Anweiſungen an den einzelnen Schaltern entgegen⸗ 
nehmen, und an dem nächſten Schalter dafür den Unter⸗ 
ſtützungsbetrag erhalten. Wie wir erfahren, ſtellt ſich die 
rbettsloſigkeit wie folgt dar: In den Kreiſen Brom⸗ 
berg Wirſitz, Strelno, Inowroclaw, Mogilno und Schubin 
beträgt die Ziffer der regiſtrierten Arbeitsloſen 13 018, 
nterſtützungen wurden durch den Arbeitsloſenfonds ent⸗ 
richtet allein in der letzten Woche au 764 Arbeitsloſe in 
Promberg in Höhe von 11241, an 284 Arbeitsloſe 
am Kreiſe Bromberg in Höhe von 2905 Zloty, an 
87 Arbeitsloſe im Kreiſe Inowroclaw in Höhe von 1872 31, 
an 24 Arbeitsloſe im Kreiſe Mogilno in Höhe von 780 Zloty. 
an 43 Arbeitsloſe im Kreiſe Wirſitz in Höhe von 959 Zloty, 
an 90 Arbeitsluſe im Kreiſe Strelno in Höhe von 924 Zloty 
und 188 Arbeitsloſe im Kreiſe Schubin in Höhe von 2975 31. 
$ Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts hatten ſich die Eheleute Peter und Marjanna 


— — 


1 am 


Pietrykowſki aus Dlugownso, Kreis Wirſitz, 


wegen 
Betruges zu verantworten. Am 3. Juli d. J. entſtand 
in der Wohnung der Angeklagten durch Unvorſichtigkeit 
eines Kindes ein kleines Schadenfeuer. Zwecks Erlangung 
einer höheren Entſchädigungsſumme gaben ſie Kleidungs⸗ 
ſtücke und andere Haushaltungsgegenſtände an, die über⸗ 
haupt vom Feuer nicht berührt wurden. In der Aufſtellung, 
die ſie der Feuerverſicherungsgeſellſchaft einreichten, führten 
fie den Schaden, der etwa 300 Zloty ausmachte, mit 1095 
Zloty an. Das Gericht verurteilte die Eheleute zu einer 
Geldſtrafe von 800 Zloty, — Die Arbeiter Karl Piperek 
und Albert Petrych aus Neudorf, Kreis Bromberg, ſind 
wegen Diebſtahls angeklagt. Am 16. November v. J. ſtahlen 
ſie aus einer Schmiede einen Ambos, den ſie in Bromberg 
verkauften. Das Gericht verurteilte die Angeklagten, die 
geſtändig ſind und den Diebſtahl im Auftrage eines Unbe⸗ 
kannten ausgeführt hatten, zu je drei Monaten Gefängnis. 
$ Eine wüſte Straßenſzene entwickelte ſich am Sonn⸗ 
abend vormittag in der Nakelerſtraße in Prin zenthal. 
Zwei Landfrauen kamen mit Körben voll Eier, Butter und 
Geflügel gemeinſam daher, als fie plötzlich aus irgend⸗ 
welcher Urſache in Streit gerieten, der bald in Tätlichkeiten 
ausartete. Dieſe nahmen derartige Dimenfionen an, daß 
ſich bald ein zahlreiches ſchauluſtiges Publikum angeſammelt 
hatte, ohne daß es einem davon eingefallen wäre, ſchlichtend 
in den Kampf einzugreifen. Bald lag die eine, bald die 
andere der in Wut geratenen Frauen auf dem Erdboden, 
Eier und Butter flogen umher und wurden zertreten. Auch 
der Korb mit dem Geflügel wurde zerſchlagen und die Hühn⸗ 
chen ſuchten das Weite und ſahen von Dächern und Zäunen 
aus dem ungewohnten Ereignis zu. Endlich erſchien der 
Ehemann des einen der weiblichen Kampfhähne und mühte 
ſich, dieſe auseinanderzubringen, dabei wurde ihm von der 
gegneriſchen Partei der Marktkorb mit den noch reſtlichen 
heilen Eiern ins Geſicht geſchlendert. Der Effekt war natür⸗ 
lich, daß das Gaudium der Umſtehenden dadurch eine weſent⸗ 
liche Steigerung erhielt, denn im Nu war das ganze Geſicht, 
Bart und Kleidung des Mannes mit dem flüſſigen Inhalt 
der Eier über und über beſudelt. Jedenfalls ein ungewöhn⸗ 
liches Straßenbild. Der Eierbrei „kleckerte“ von allen 
Seiten an ibm herunter auf den Erdboden. Nun war die 
Schlacht beendet, die Gemüter beruhigten ſich und die Kämp⸗ 
fer zogen in niedergeſchlagener Stimmung ob ihres Ver⸗ 
luſtes von dannen, während die angeſammelte Menſchen⸗ 
menge in recht gehobener Laune allmählich auseinanderging. 
Man hatte doch in dieſen trübſeligen Zeiten endlich mal 
wieder einen Anlaß zu herzerquickender Erheiterung und 
zum Lachen gehabt, wenn dieſer Anlaß auch im Pech des 
lieben Mi menſchen beſtand. Denn die reinſte Freude iſt 
noch immer die Schadenfreude. Die Verſuche, die entflohe⸗ 
nen Hühnchen wieder einzufangen, hatten ſich nämlich auch 
als ergebr!sios erwieſen. E. 

5 Ein Großſener brach in der Nacht zum Sonntag in 
Deutſch⸗ Kruſchin (Kruſayn Krainſkie) im Kreiſe 
Bromberg aus. Bei dem Brande haben zwei Perſonen 
Verletzungen erlitten und wurden in das hieſige Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. Nähere Einzelheiten über die Kata⸗ 
ſtrophe ſtehen noch aus \ 


Pw EEE ESTER EEE 


Poſener Viehmarkt 


Letder ſind wir nicht in der Lage, einer mehrfach ae: 
äußerten Bitte aus unſerem Leſerkreiſe zu ene bie 
Notierungen des Poſener Viehmarktes am Tage der Preis⸗ 
feſtſetzungen ſelbſt zu veröffentlichen. Das liegt daran, daß 
dieſe Preisfeſtſetzungen erſt zu einer ſo ſpäten Stunde er⸗ 
folgen, da unſer Blatt bereits auf dem Wege zu der Leſer⸗ 
ſchaft ſich befindet. 5 

x Aus dieſem Grunde erlauben wir uns, unſere Leſer 
auf eine Möglichkeit hinzuweiſen, die Notierungen des 
Poſener Viehmarktes nicht erſt am folgenden Tage und nicht 
erſt nach einigen Stunden, ſondern ſchon 


wenige Minuten nach Schluß der Poſener Viehbörſe 


sur Kenntnis zu nehmen. Der Poſener Sender (Radio 
Poznanſkiego), Welle 335, ſendet an jedem Dienstag und 
Freitag von 22.15 Uhr nachmittags die Notierungen 
des Poſener Viehmarktes. Die Notierungen werden in der 
Reihenfolge verleſen wie die amtlichen Preisangaben lauten, 
die wir im Handelsteil unſeres Blattes unter der Rubrik 
„Poſener Viehmarkt“ veröffentlichen. Es dürfte ſich 
empfehlen, vor dem Abhören des Radio⸗Berichts, ſich einen 
Ausſchuitt aus dem Handelsteil zu machen und neben den 
letzten Notierungen die neuen zu vermerken. 

Auf dieſe Weiſe ſind unſere Landwirte ſchon wenige 
Minuten nach Schluß des Poſener Viehmarktes über die 
Preislage informiert und ſichern ſich vor Übervorteilungen. 


FFF 
Vereine, Beranitaltungen ıc. 


Cäcilienverein. Dienstag, den 15. d. M., abends 8 Uhr, General⸗ 
verſammlung Reſtaurant Böhlke, Marſz. Focha. (11385 


* 

wi. Erin (Kzynia), 14. Dezember. Kürzlich hielt der 
Güterbeamten verein Ex in und Umgebung unter 
der Leitung des Adminiſtrators Hoppe ⸗ Grocholin eine 
zahlreich beſuchte Sitzung ab. Nach einigen geſchäftlichen Er⸗ 
ledigungen hielt Dipl.⸗Landwirt Bußmann einen Vor⸗ 
trag über „Zeitgemäße Milchvieh⸗ und Schweinefütterung 
unter Berückſichtigung des wirtſchaftseigenen Futters“. Die 
nachfolgende Debatte zeigte, wie wichtig gerade jetzt die 
rationelle Fütterung für die Reinertragsberechnung iſt. 

v Argenau (Gniewkowo), 12. Dezember. Dem Landwirt 
Kolodsiei in Seedorf (Zajerzeze) wurde von unbe⸗ 
kannten Dieben in einer der letzten Nächte eine größere 
Anzahl Hühner aus dem verſchloſſenen Stalle entwendet. — 
Ebenſo drangen in demſelben Orte ungeladene Gäſte in das 
Gehöft des Landwirts und Dachdeckers Krauſe ein und 
entwendeten ein Schwein im Gewicht von über drei Ztr. 

in Argenau (Gniewkowo), 12. Dezember. Bei der Treib⸗ 
jagd in Oſtburg wurden 21, in Deutſchwalde 18 und in 
Eigenheim 82 Haſen zur Strecke gebracht. — Die Zucker⸗ 
fabrik in Großendorf hat die Verarbeitung der Rüben am 
Dienstag, dem 8. d. M., beendet. a 

c Poſen (Poznan), 12. Dezember. Die Falſchmün⸗ 
zer werden in der Ausübung ihrer Kunſt immer geſchickter. 
In dieſer Woche wurden vom hieſigen Hauptpoſtamt mehrere 
falſche Fünfzlotyſtücke angehalten, die den gleichen Klang 
wie echte Stücke haben und ſich von dieſen nur durch einen 
Roſaſchimmer des Metalls und dadurch unterſcheiden, daß 
die Buchſtaben der Umrandungsinſchrift vollſtändig verwiſcht 
ſind. Bei demſelben Poſtamte ſind in dieſer Woche auch 
mehrere äußerſt geſchickt hergeſtellte falſche 20⸗Zlotyſcheine 


angehalten worden. — Vor der Strafkammer hatte ſich J 


Königsberg: Danzig. 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements ⸗ Erneuerung 


vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Januar reſp. für das 1. Quartal 1932 gleich 
mitzugeben. Nur dann kann auf ungeſtörten 
Fortbezug der Zeitung gerechnet werden. Der 
Briefträger nimmt auch Neubeſtellungen ent, 
gegen. 


der fr. Gemeindevorſteher des Dorfes Szezepankowo im 
Kreiſe Samter Franz Mazur wegen Unterſchlagung 
von rund 20 000 Zloty Gemeindegeldern, die er verſpekullert 
hat, zu verantworten. Das Gericht verurteilte ihn unter 
Bewilligung mildernder Umſtände zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis. — Ein hartnäckiger Selbſtmörder iſt der Ob⸗ 
dach⸗ und Arbeitsloſe Alexander Przybyſz, der, nach⸗ 
dem er bereits zweimal vergeblich einen Selbſtmordverſuch 
gemacht hatte, geſtern im Hausflur eines Hauſes der Frie⸗ 
densſtraße ſich die Pulsadern durchſchnitt. Er wurde im 
bedenklichen Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. — 
In der fr. Capriviſtraße fiel geſtern plötzlich der 58 Jahre 
alte Privatdetektiv Martin Dykert aus der Straße am 
Roſengarten 11, vom Herzſchlage getroffen, tot nieder. — 
Als fi geſtern abend die Frau Severina Soſnowſka, 
Alter Markt 51, mit Spiritus einrieb, ſtand der Spiritus 
plötzlich in Flammen, die der Frau ſchwere Bran d⸗ 
wunden zufügten, ſo daß ſie dem Stadtkrankenhauſe zu⸗ 
geführt werden mußte. — Wie wilde Beſtien gebärdeten ſich 
der Bjährige Staniſlaw Wiezak aus Neudorf Görne, 
Kreis Poſen, und ſein Freund Wladyſlaw Sfudlarfki 
aus Poſen. Beide hatten ſich in Poſen getroffen und das 
Wiederſehen gründlich begoſſen. Nun verſpürten ſich Taten⸗ 
drang in ſich, den ſie auf dem Wege nach Naramowice an 
dem Wagen der Bäckerfrau Krüger ausließen, indem fie 
den Wagen ſchwer beſchädigten und die Frau verprügelten. In 
Umultowo mißhandelten ſie eine Mutterfreuden entgegen⸗ 
ſehende Wfährige Frau ſchwer. Einſtweilen iſt ihnen durch 
ihre Feſtnahme Gelegenheit geboten, darüber nachzuſinnen, 
daß für derartige Wildweſttaten hier noch nicht der Boden iſt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Lemberg (Lwow), 11. Dezember. Lotterie in 
einer Lemberger Bank. Die Finanzbehörde in Lem⸗ 
berg entdeckte eine illegale Geldlotterie, die in der Lemberger 
Diskontbank eingeführt worden war. Die Bank hatte nicht⸗ 
geſtempelte Papiere zum Preife von je 3 Zloty heraus⸗ 
gegeben. Jeder Schein lautete über 100 Nummern der vier 
prozentigen ſtaatlichen Dollar⸗Prämtenanleihe. Im Falle 
der Ziehung einer oder mehrerer in der Promeſſe angegebe⸗ 
nen Nummern der Prämienanleihe ſollte der Gewinner von 
der Bank eine Prämie erhalten, die ein Hundertſtel der ge⸗ 
wonnenen Dollarprämie betrug. Erwähnt fei, daß die Bank 
überhaupt keine Obligationen der Dollaranleihe beſaß. Der 
erſt 23jährige Direktor der Bank wurde verhaftet. 


Rundfunt-Programm. 


Mittwoch, den 16. Dezember. 


Königswuſterhauſen. : 
ca.: Konzert. 11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte. 
12.00: Wetter. Anſchl. Schallplatten. 14.00: — ugenberg: 


16.00: 
Pädagogischer Funk. 16.20: Konzert. 17.90: Advents⸗ und Weihe 
nachts lieder. 18.55: Wetter. 19,90: Alt⸗Berliner Tanzabend. 
A.15: Zum Goethe⸗Jahr. 22.0: Abendunterhaltung. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

08,45: Schallplatten. 
Jugendſtunde. „Winterlager“, Hörſpiel. 18.25: Unterhaltun 
muſik. 17.00: Das Buch des Tages. 17.90: Von Gleiwitz: 
r gele. Margarete Gebauer, Sopran; Hilde Dempart, 
Suagel 18.25: Publikum und Polizei. 18.45: Winterfport in den 
Beskiden. 19.05: Abendmuſik. 20.90: R 

Richard Groß, Bariton; Schlef. Philharmonie. 22.30—24.00: 

Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſtk. N 


07.00: Schallplatten. 10.45: Schulfunkſtunde: Unſer Brot. 
11.40: Von Danzig: Unterhaltungsmufit. 12.30: Konzert. 15.45: 
Elternftunde: Das freie Märchenſpiel in Schule und Haus. 
Jugendbühne. „Wie ein Teufelchen in den 5 0 
piel für Kinder. 16.45: Unterhaltungsmufit. 17.45: Bü A 
unde. 19.90: Cello⸗Quartett. 1. Cello: Otto Borunfa, 2. Cello:. 
—— . 3 u a en 4. Sr ne Max Bluhm. 

: Unterhaltungskonzer : Studio: fi 
& fred Haus⸗ 


Szenen a. d. Roman: lut 5 Himmel, von 
mann. 22.80-00.30: uſik. 
aus 


Tanzm 
dem Konſervatorium zur 5⸗Jahresfeier der Gründung des 
Vereins Freunde alter Muſik. 22.18: Schallplatten. 22.45: Bor« 
trag: Licht⸗ und Schattenſeiten des Minderheits⸗Problems. 28.00 
bis 24.00: Tanzmuſtk. 


17.35: Leichte 


Schutz der vor Winterluft. Der Angriff des 
rauhen . Britt nern die Haut. Sie wird ſpröde und 
— oft genug kommt es zu Erfrierungen und nicht ſelten bleiben 

rlei Störungen zurück, die meiſt nicht als beſonders ſchön be⸗ 
zeichnet werden können; dte rote Naſe und erfrorenen find, 
beſonders für unſere Damen nicht gerade angenehm. Der Winter- 
ſport, der mit Recht als wahrer Jungborn bezeichnet werden kaun, 
braucht ganz beſonders ein Schußmittel, das die Haut fähig macht, 
den auf fie einſtürmenden Witterungseinflünen Widerstand zn 
leiſten. Aber auch, wer im Beruf dem rauhen erwetter aus- 
geſetzt iſt, muß ſeine Haut entiprehend ſchützen. Ein pi 
netes Schutzmittel tft die bekannte Nivea⸗Creme. Sie iſt aufgebaut 
auf einem dem Hautfett verwandten Körper, nämlich dem Eucertt, 
und dieſes Eucerit, das nur in der Niveag⸗Creme enthalten iſt. 
bürgt für Reizloſigkeit und gründliches Eindringen der Creme in 
die Haut. Man kann deshalb ſedem, der aus irgendeinem Grunde 
längere Zeit der rauhen Winterluft ausgeſetzt tft, nur dringend 
anraten, fämtliche unbedeckten Körperteile möglichſt oft gründlich 
mit Nivea⸗Creme einzureiben. (11344 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Etarke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen unvolltiſchen 

Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und Reklamen Edmund 

Przygodzket; Druck und Verlag von A. Dittmann T. 8 b. p., 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Sei 
einjhliegliß „der Hausfreund Rr. 288° 


Nach Gottes Willen entſchlief ſanft nach kur 
ſchweren Leiden am 11. Dezember nachts meine Hiebe 
Frau, unſere treuſorgende Mutter 


zm Eoniſe Bürger 


geb. Neumann 
im 70. Lebensjahre. 1870 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


B. Bürger und Rinder. 


Pruſzcz, den 12. Dezember 1931. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 16. De⸗ 
zember, nachm. um 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Statt Karten. 


Herzlichen Dank 


ſagen wir allen Verwandten und Bekannten, ſowie der 
ev. Frauenhilfe Grutſchno für die Teilnahme und die 
ſchönen Kranzſpenden beim Heimgange unſerer geliebten 
Mutter. Beſonderen Dank Herrn Pfarrer Geib für 
ſeine troſtreichen Worte am Sarge und Grabe. 


Beichwilter Klawonn. 


Koſowo, den 12. Dezember 1931. 11399 


Rettung für Hautkranke! 


66 
Hautcreme „Reiiwunder“ Danziger Patent Nr. 1919. Einzig- 
artiges Kosmetikum zur Pflege der Haut, hilft vermöge seiner 
Eirenschalten selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. 
Flechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden, 
Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- und 


Nasenröte, Frosischäden usw. 


Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurlick ! 
Preis 8.60 l. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung 
des Betrages portofrei. Bei Bestellung Zweckangabe, erbeten. 


Chem. Kosm. Laboratorium „Kiossin“ 


Danzig- (Gdansk), Hundegasse 43. 


20000 2 


zur Ablöig, einer Hyvo⸗ 
a die uf 792 2⁰⁰ 8 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. + 471 9% An an Klavon. Kamierowo. 

Gründliche Ausbildung im Anden, it Sten fdr ocſucht Verg rößerung ® poczta Glarizewn, Stadtarunditü 
Baden, Schneidern, Weiknähen, Plätten || Offerten unter A. 11352 Ersikl.Ausführ., staunend billige Preise 


Haushallungslurſe Janomitz 


Janöwiec, pow. Znin 


b. 
Weihnachtsglocken lingen e 


Für die ernſte Zeit, 


Für meine 
7 T. pr von Jugend an im Fach. 
Bittglöcklein! Tochter 7 eren . ee dahmaſchnen min 


chen, häuslich und ge⸗ 
ſchäftlich erzogen und 


m, B au 9 e 1 d! 
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Keine 3infen nur 6-5 „ Amortisation 


„Hacege e. B. m. h. H., Nazi, Hanſapl. 2b 


Auskünfte erteilt: 
Herr H. Biehler,. Bromberg, Marſz. Focha 47. 
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gegen Barzahlung aus den Schutzbezirken * ili f 
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Teppiche u. Läufer 
Wachstuch-Tischdecken 


u. vom Meter 


Kokos-Läufer u.-Matten 


kauft man am günstigsten bei 


Waligörski, Gdanska 12 


neben Hotel pod Ortem. 887 


Clubgarnituren, Chafſelongues 


ſowie ſämtliche Politerarbeiten, la Bolite- 
rung. werden zu herabgeſetzten Preiſen neu 
angefertiat und aufgepolſtert. Dekorationen 
fertige ich in jeder gewünſchten Stilart an. 


Tapezierermeiſter und Dekorateur 4:72 


Aug. Witt, Shogola, Gamma 5. 


Ohne Reklame kein Geschäft! 


Wollen Sie Ihren Umsatz erhöhen und ein 
gutes Weihnachtsgeschäft machen, 
dann bedienen Sie sich zur Anpreisung 
Ihrer ‚Artikel der weitverbreiteten 


„Deutschen Rundschau‘ 0 


Spezialofferte und Probenummern kostenlos 
durch die Geschäftsstelle. 


S. Szulc, Bydgoszcz 
Dworcowa 72 Telefon 840 u, 1901 
Spezial-Haus für Tischlerei- 
und Sargbedarisartikel 

Fabriklager in Furnieren 1: 


Sperrplutten und Tischlerplatten 


Bienen⸗Honig 


SEE —— garantiert echten, nähr⸗ und heilkräftig, von 
eigener Imkerei und beiter Qualität ſendet 
gegen Nachnahme: 3 kg 9.50 2, 5 Kg 14.50 2], 


Müllergeſelle N In: Al. Verkäufe IE 10 Kae * kg 43.— zit, per Bahn 30 ke 


Durch Reklame großer Nutzen! 
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Geſchft. d,getta.erb, Pom Er“ 135 Die Leitung. 


F 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


14. Dezember. 


Graudenz (Grudziadz). 


An Spenden für die Arbeitsloſen erhielt das ſtädtiſche 
Hilfskomitee in der Zeit vom 1. 12. bis 8. 12. d. J. 820,78 BL, 
einſchließlich des Saldos vom 1. 12. d. J. in Höhe von 18 198,57 
Zloty, ſomit 14 019,35 Zloty. 8 

Traurige Folgen hatte eine Schlägerei, die am 
9. September v. J. in Gajewo, Kreis Briefen, zwiſchen dem 
Arbeiter Franeiſzek Kolarz aus Pelplin und Franciſzek 
Sltwa ſtattfand. K. ſchlug dabei feinem Gegner mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand ſo heftig auf den Kopf und Geſicht, und 
insbeſondere in die Augengegend, daß Sl. infolge der erlitte⸗ 
nen Verletzungen völlig ſein Augenlicht eingebüßt 
hat. Wegen dieſer folgenſchweren Tat hatte ſich K. vor der 
Strafkammer des Graudenzer Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten, die ihn zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilte. 


x Falſche Geldſcheine kurſieren, wie uns von amtlicher 
Seite mitgeteilt wird, wieder in nicht unerheblicher Zahl 
auch in unſerer Stadt. Es handelt ſich vorwiegend um 20⸗ 
Zloty-Banknoten. Außerdem find auch gefälſchte 100⸗Zloty⸗ 
Noten in Umlauf. Vorſicht iſt alſo am Platze! * 

t. Der letzte Wochenmarkt hatte wieder außerordentliche 
Beſchickung aufzuweiſen. Butter koſtete 1602,00, Eier 2,60 
bis 2,80, Telſiterkäſe 1602,00, Apfel 0,20—0,50, Birnen 0,95 
bis 0.35. Nüſſe 1,60, Roſenkohl 0.25—0,80, Zwiebeln 0,10, Kar⸗ 
toffeln pro Pfund 0,08—0,94, Zentner 3/00—3.50. Der Ge: 
flügelmarkt brachte Gänſe zu 0,70—1,00 das Pfund, Enten 
3 00—5 00 pro Stück, Puten 5,0010 00, Tauben 1,50 1,60, 
Haſen 5,00—600. Auf dem Fiſchmarkt gab es Karpfen zu 
2,00—2,50, Schleie 1.80, Hechte 1,50—1,70, Karauſchen 0,80 bis 
1.20, Plötze 0,60 —0,80. Schellfiſche 0,70, friſche Heringe 0,40 bis 
0,50, Breitlin de F Pfund 1,00, Sprotten 0,60. * 

Die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen wurde in der 
Nacht zum Sonnabend im Laden des Kaufmanns Czer⸗ 
cho wſki, Marienwerderſtraße (Wybickiego) 6. Die Täter 
ſtahlen ſechs Paar Herrenſocken. * 

Boeſonders geſuchte Ziele für die Langfinger ſind die 
Fleiſcherläden. In der Nacht zum Freitag wurde wieder 
ein ſolcher heimgeſucht, und zwar der von Fleiſchermeiſter 
Strehlke, Biihoffitraße (Sw. Wofciecha) 24. Die Diebe 
gelangten ins Ladeninnere durch Abbrechen des Fenſter⸗ 
ſtangenſchutzes, ſtahlen etwa einen halben Zentner Fleiſch⸗ 
waren und verſchwanden im Dunkel der Nacht. Den Tätern 
iſt die Polizei bereits auf der Spur. . 


Thorn (Toruñ). 
Zwei Tote, vier Verletzte 


Ein folgenſchweres unglück ereignete ſich 
Sonnafend vormittag gegen 1040 uhr am ſtädtiſchen 
Schlachthauſe auf der Jakobsvorſtadt. Das Terrain des 
Schlachthauſes wurde in dieſem Jahre bekanntlich ver⸗ 
größert und mit einer Ziegelmauer von 3 Meter Höhe um⸗ 
geben. In etwa 1 Meter Abſtand von dieſer Mauer wird 
nun parallel zur Leibitſcherſtraße ſul. Lubicfa) das Eiſen⸗ 
baßn⸗Anſchlußgleis der Bacon⸗Fabrik gelegt. Aus bisher 
noch nicht feſtgeſtellter Urſache kam zu der angegebenen 
Stunde ein etwa 25 Meter breites Stück der hohen Mauer 
zum Einſturz und praſſelte auf die Geleisarbeiter nieder. 
Von dieſen wurden ſechs Mann ſchwer verletzt. Vom Schlacht⸗ 
hauſe aus wurden ſofort die Rettungsbereitſchaft und die 
Feuerwehr alarmiert, die das Sanitätsauto ſowie das Sani⸗ 
tätskommando mit dem Krankenwagen der Wehr entſandten. 
Die Verunalückten wurden ſofort in das ſtödtiſche Kranken⸗ 
haus überführt. Zwei der Verletzten ſind bereits verſtorben. 

Die Polizei hat an der vom Publikum ſtark umlager⸗ 
ten Unfallſtelle ſofort mit der Einleitung ihrer Ermittlun⸗ 
gen begonnen. Im Laufe der Unterſuchung wurden der 
Stadtbaumeiſter, der Bauunternehmer und der Bahnbeamte 
des in Frage kommenden Wegeabſchnitts verhaftet. * * 


Bekanntmachung. Die Staroſtei in Thorn gibt be⸗ 
kannt, daß der Wojewodſchaftsweg Thorn 
Leibitſch nach dem erfolgten Umbau in dem Abſchnitt bei 
Bielawy für den Fuhrwerksverkehr am 14. d. M. wieder 
freigegeben wird. * 45 

E Der Waſſerſtand der Weichſel nimmt weiterhin lang⸗ 
ſam aber ſtändig zu und betrug Sonnabend früh 1,16 Meter 
über Normal. Falls nicht ſtärkerer Froſt einſetzt, muß mit 
einem Anwachſen bis auf etwa 2% Meter gerechnet Beben, 

t. Die Durchführung der Volkszählung ging in Thorn 
ohne größere Hinderniſſe vonſtatten. Allerdings genügte 
dazu nicht nur der Mittwoch; die meiſten Zählungs⸗ 
kommiſſare mußten ihre Arbeit noch am Donnerstag fort⸗ 
ſeten und fünfzehn Zähler wurden ſogar erſt am Freitag 
mit ihrer Arbeit fertig. — Perſonen, die durch irgendeinen 
Zufall bei der Zählung ausgelaſſen worden ſein ſollten, 
find gebeten, ſich im Zimmer 5 des Rathauſes zu melden. * * 

t. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung trat Freitag 
nachmittag zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, 
auf deren Tagesordnung nur zwei Punkte ſtanden. Der 
Stadtpräſident vereidigte den von dem bisherigen Wojewo⸗ 
den Herrn Lam ot eingeſetzten kommiſſariſchen Vize⸗Stadt⸗ 
präſidenten Bala, der nach dieſem Akt ſofort den Sitzungs⸗ 


ſaal verließ. Sodann referierte Stadtv. Anteozak über 


den Antrag des Magiſtrats, die am Vortage der ordent⸗ 
lichen Wahl des Vize⸗Stadtpräſidenten erfolgte Ernennung 
eines kommiſſariſchen Vizepräſidenten rückgängig zu machen. 
Dieſer Antrag wurde mit Stimmenmehrheit angenommen. 


Nachdem dies alles in etwo zehn Minuten erledigt war, 


fand ein Dringlichkeitsantrag der ſozialiſtiſchen 
Stadtverordneten in der Angelegenheit der Bezahlung der 


Arbeitsloſen in Naturalien zur Sprache. Die Antragſteller 


warfen dem Magiſtrat vor, daß die Bezahlung in Natura⸗ 
lien gegen das Geſetz verſtoße und daß der Magiſtrat für die 
Naturalien höhere als die Marktpreiſe anſetze. Stadtpräfi- 


Bromberg, D 


Deutſche Rundſchau. 


ienstag den 15. Dezember 1931. 


genommen? Aber noch ist es nicht 
zu spät. Aspirin hilft immer! 


Gegen Kopf-, Zahn- und Gliederschmerzen, Rheumatismus, Grippe wie 
überhaupt alle Erkältungen sind Aspirin-Tabletien überragend. Jede Tablette 
und Packung (& 20 oder 6 Stück) trägt das BAYER-Kreuz, die Schutzmarke 


des echten Aspirin. In allen 


poiheken erhältlich. Es gibt nur ein Aspirin! 


dent Bolt erwiderte darauf, daß dem Magiſtrat die Geld⸗ 
mittel fehlten, um alle mit Bargeld zufrieden ſtellen zu kön⸗ 
nen und daß die Auszahlung in Naturalien einfach eine un⸗ 
umgängliche Notwendigkeit ſei, wenn man den Arbeitsloſen 
noch etwas zukommen laſſen wolle. Auch habe ſich eine De⸗ 
legation der Arbeitsloſen anerkennend über dieſen Modus 
ausgeſprochen. Man beſchloß ſchließlich, den Magiſtrat um 
Herabſetzung der Preiſe für Kartoffeln und Holz, die an die 
Arbeitsloſen geliefert werden, zu erſuchen. Ferner wurde 
eine Kommiſſion gewählt, die den ganzen Fragenkomplex 
der Arbeitsloſenbeſchäftigung uſw. genau prüfen und der 
N hernach geeignete Vorſchläge unterbreiten 
oll. * 
+ Streichhölzer in Kinderhand hätten Freitag nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr ein großes Brandunglück mit hohen 
Materialverluſten verurſacht, wenn nicht die alarmierte 
Feuerwehr fo außerordentlich ſchnell an Ort und Stelle er- 
ſchienen wäre. — An der Uferſtraße, oberhalb der Rangier⸗ 
gleiſe der Uferbahn, ſtehen die beiden großen hölzernen 
Lagerſchuppen des Magiſtrats, deren einzelne Abteilungen 
verpachtet ſind. Einer dieſer Räume ſteht zur Zeit leer und 
war unverſchloſſen. Die günſtige Gelegenheit nutzten Kin⸗ 
der aus, um hier ihre Spiele zu veranſtalten. Dabei kamen 
ſie auf den dummen Gedanken, Streichhölzer anzuzünden 
und damit das herumliegende Stroh uſw. in Brand zu 
ſetzen. Als die Flammen plötzlich heraufloderten, riſſen die 
Kinder aus. Ein Arbeiter wurde durch den ſtarken Rauch 
auf die den Lagerhäuſern drohende Gefahr aufmerkſam und 
ſchleppte mit ſeinen Kollegen Waſſer in Kübeln zum Löſchen 
herbei. Inzwiſchen war auch die Feuerwehr eingetroffen, 
die den Brandherd auf die Straße hinausholte und ab⸗ 
löſchte. * * 

t. Zwei Straßenunfälle. Auf dem Wilhelmsplatz (Mac 
sw. Katarzyny) kam die in der Brombergerſtraße (ul. Byd⸗ 
goſka) 90 wohnhafte Frau Zofja Banaſiak infolge der 
Glätte ſo unglücklich zu Fall, daß ſie beſinnungsſos liegen 
blieb. Die Rettungsbereitſchaft überführte Frau B. ins 
ſtädtiſche Krankenhaus. — Ein ſchwerer Straßenunfall 
ereignete ſich in der Wallſtraße (ul. Waly). Durch ein Auto 
wurde ein unbekannter Mann zu Boden geriſſen, wo er be⸗ 
wußtlos liegen blieb. Der Bedauernswerte, der keinerlei 
Papiere mit ſich führte, die über ſeine Identität hätten Aus⸗ 
kunft geben können, hat 
getragen. 

» Freiſpruch. Vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts wurde gegen den gerichtslich vereidigten Hach⸗ 
verſtändigen Baumeiſter Ignaey Jarocki aus Thorn 
verhandelt. Die Anklage wirft ihm vor, ein falſches Gut⸗ 
achten abgegeben zu haben. Staatsanwalt Dr. Pizie⸗ 
wic beantragte die Freiſprechung des Angeklagten. Das 
Gericht fällte ein freiſprechendes Urteil. Die Gerichtskoſten 
wurden dem Staatsſchatz auferlegt. * * 

E Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der vorletzten Nacht 
in das Kontor der Firma Blaſzkiewiez i Jarocki in der 
Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka) 11 verübt. Den un⸗ 
bekarnt entkommenen Tätern fielen drei Schützenbüchſen, 
ein Tafelmaß und ein Meßapparat im Geſamtwerte von 
etwa 1200 Ztoty zur Beute. 2 * 

+ Einbruchsdiebſtahl. Im Reſtaurant der Frau Naß 
(früher Liebchen) in der Hoheſtraße (ul. Wyſoka) 6 haben 
Einbrecher in der Nacht zum Freitag die Tür mit einem 
Brecheiſen aus dem Futter gebrochen und Spirituoſen, Ta⸗ 
bakwaren ſowie die Ladenkaſſe geſtohlen. Die Polizei hat be⸗ 
reits einen der Tat verdächtigen Mann verhaftet. sr 

E Der Polizeibericht verzeichnet vom Donnerstag drei 
kleinere Diebſtähle, fünf Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, vier Zuwiderhandlungen gegen han⸗ 
dels⸗adminiſtrative Beſtimmungen und zwei Verſtöße gegen 
die Meldeordnung. — An Feſtnahmen waren an dieſem 
Tage zu verzeichnen: eine Perſon unter dem Verdacht von 
Einbruchsdiebſtählen, je zwei Perſonen wegen Diebſtahls, 
Vagabundage und fittliher Vergehen und eine Perſon 
wegen Trunkenheit, die nach erfolgter Ausnüchterung wieder 
entlaſſen wurde. 2 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Dezember. Un be⸗ 
kannte Täter brachen in der Nacht zum Freitag die 
Tür zum Laden des Kaufmanns Berner in Piafft auf 
und verſchwanden unter Mitnahme von Tabak- und Schoko⸗ 
ladenwaren im Werte von 1500 Ztoty. Polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 3 


m. Dirſchan (Tezew), 18. Dezember. Einbrecher 
drangen in das Wohnhaus des Freiherrn von Paleſki 
in Sprengawſken ein und entwendeten Pelze und Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werte von ca. 4000 Zloty. Von dort begaben ſich 
die Einbrecher nach Swarzyn und entwendeten aus der dorti⸗ 
gen Wohnung des Barons Wertſachen für ca. 2000 Ztoty. 
Die Täter ſind entkommen. — Ebenfalls eingebrochen wurde 
in der letzten Nacht in die Mühle des Herrn Walter 
Schulz, an der Schöneckerſtraße gelegen. Die Diebe ent⸗ 
wendeten zwei Treibriemen und entkamen unerkannt. — 
Bis zum 19. Dezember iſt des Nachts die Neuſtadt⸗Apotheke, 
Danzigerſtraße, geöffnet. 

p Nenftadt (Weiherowo), 12. Dezember. Auf dem 
heutigen Wochenmarkt koſtete Butter 1,60-1,80, Eier 


ſchwere Schädelverletzungen davon⸗ 
* 


* 
i 
* 


2,80 —3,00, Hänſe 0,80 —1,00 das Pfund, Kartoffeln 3,00. — 
Auf dem Standesamt wurden für die Zeit vom 15-80, 
November gemeldet: 17 Geburten (9 männliche und 8 weib⸗ 
liche), 15 Eheſchließungen und 10 Todesfälle. — Geſtern 
abend hielt der Sportverein „Kaſzubia“ im Lokale Salinſki 
bei reger Beteiligung ſeine Plenarſitzung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende händigte den Mitgliedern Centrowſki und 
Korzeniowſki drei bzw. zwei Diplome aus als Au⸗ 


erkennung für gute Leiſtungen bei den letzten Wettſpielen 


um die Meiſterſchaft des Seekreiſes. : 


h. Neumarf (Nowemiaſto), 12. Dezember. Sich das 
Leben zu nehmen verſuchte am Donnerstag nachmittag der 
22 Jahre alte Reſtaurateur Kaſimir Kuca aus Sugajenko, 
der bisher in der Reſtauration Kopytecki tätig war. Vor⸗ 
mittags Id K. drei Muſiker in die Reſtauration ein, um 
ſeine letzten Stunden bei Muſik und Alkohol zu verbringen. 
Dann ging er in ſein Zimmer, das im zweiten Stock liegt, 
ſchloß es ab und gab zwei Schüſſe aus einem Browning auf 
ſich ab. Durch den einen Schuß verletzte er ſich leicht an der 
Naſe. Als man die Türe aus den Angeln hob, fand man 
den Selbſtmordkandidaten auf dem Bette ſitzend vor. Bei 
Anlegung eines Verbandes leiſtete K. derart Widerſtand, 
daß ihm die Polizei Handfeſſeln anlegen mußte. N 


a. Schwetz (Swiecie), 11. Dezember. In Montau hieſigen 
Kreiſes wurden der Beſitzerin Emmy Rathenau aus der 
verſchloſſenen Scheune 5 Zentner Weizen und 5 Zentner 


Gerſte geſtohlen. — In der Nacht zum Mittwoch haben 


Diebe mit einer Eiſenſtange die Tür der katholiſchen 
Kirche in Gr. Kommorfſk ausgehoben und find in die Kirche 
eingedrungen. Die Diebe öffneten das Tabernakel, aus 
welchem ſie einen ſilbernen und einen vergoldeten Kelch ge⸗ 
ſtohlen haben. Nach den Dieben find eifrige Nachforſchungen 
im Gange. — Der Förſter Ludwig Gradzinſki aus Si⸗ 
wych Blot (Förſterei Trzebeiny), patrouillierte fein Revier ab. 
Er wurde von Wilddieben bemerkt, die auf ihn aus einer 
Doppelflinte mehrere Schüſſe abgaben, wodurch der Förſter 
verwundet wurde. — Am 15. d. M. findet in Bukowitz 
hieſigen Kreiſes ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. — Auf dem heutigen ſtark belieferten und 
gut beſuchten Wochenmarkt wurden folgende Preiſe no⸗ 
tiert: Für Butter wurde 1.70 — 1.90 pro Pfund gezahlt, für 
Eier 2.50 — 2,80 pro Mandel. Auf dem Schweinemarkt 
koſteten kleine Abſatzferkel 20 Zloty, beſſere Ware 250 
Zloty pro Paar. 


* Vandsburg (Wiechork) 11. Dezember. Kürzlich feier⸗ 
ten im benachbarten Neuhof die Eheleute Hermann und 
Auguſte Seehafer das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Das Jubelpaar iſt noch recht geſund und darf 
2 Söhne, 6 Töchter und 38 Enkel ſein eigen nennen. Ein 
erhebender Gottesdienſt bildete den Mittelpunkt der Feier. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
5 Millionen im Walde vergraben. 


An der Eiſenbahnlinie Kielce —Warſchau kann man eine 
intereſſante Erſcheinung bemerken: an der Station Zag⸗ 
nanſk, die an den Abhängen der Swientokrzyſker Berge 
liegt, ſieht man eine Abzweigung des Bahngleiſes, die im 
Wald verſchwindet. Wohin führt dieſe Zweigbahn? Es er⸗ 
weiſt ſich, daß 12 Kilometer normalen Bahngleiſes zu den 
ſtaatlichen Steinbrüchen auf der Maslowſka führen. 
Das wäre nicht weiter ſchlimm, wäre nicht der Umſtand, 
daß über das ſchöne Bahngleis noch kein einziger Waggon 
gefahren iſt, und daß in den Steinbrüchen noch kein einziger 
Hammerſchlag gehört wurde. Die mächtigen Betonfunda⸗ 
mente zerfallen, und in den Schuppen roſten die Maſchinen. 
Bis in das kleinſte fertiggeſtellt iſt das Haus für den Direk⸗ 
tor des Steinbruchs ſowie einige Kilometer Chauſſee, damit 
das Landhaus mühelos mit dem Auto erreicht werden kann. 


Dieſes Vergnügen koſtete — wie der „II. Kurj. Codz.“ 
behauptet — 5 Millionen Zloty. Es iſt nicht bekannt, ob 
darin auch die Koſten des Eiſenbahnbaues enthalten ſind. 
Weshalb ſind dieſe Steinbrüche überhaupt entſtanden? Es 
iſt doch jedermann bekannt, daß in der Umgebung von Kielce 
die Steingewinn ang ſehr lebhaft betrieben wird; im Laufe 
eines einzigen Jahres lieferten dieſe Steinbrüche 200 000 
Tonnen Straßen- und Hausbauſtein. Man glaubte wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dem privaten Unternehmungsgeiſt unbedingt 
ſtaatliche Initiative entgegenzuſtellen ſei. 
Steinbrüche ſind eine Schöpfung des Etatismus. Es iſt 
ſchwer zu ſagen, wem dieſe Steinbrüche ihre Produkte ver⸗ 
kaufen wollten, ſelbſt wenn ſie in Betrieb geſetzt worden 
wären, da man doch Straßen nicht mehr baut und die Wohn⸗ 
hausbautätigkeit immer beſcheidener wird. Zum Überfluß 
ſtellte es ſich noch heraus, daß der in den ſtaatlichen Stein⸗ 
brüchen gewonnene Quarz ſich für den Wegebau nicht eignet. 
Man ſpricht zwar davon, daß dieſes totgeborene Unter⸗ 
nehmen einer franzöſiſchen Firma verkauft werden ſoll, es 
iſt aber ſehr daran zu zweifeln, daß ſich ein Dummer dafür 
finden wird. f n 


FR z 


Die ftaatlihen 


Beſuch bei Europas Diktatoren. 


Das Arteil des Grafen Sforza. 
Er Von Dr. C. Adrian. 


Unter den bekannteſten Erſcheinungen der italieniſchen 
Vorkriegsdiplomatie ragt der Graf Carlo Sforza her⸗ 
vor. Weltgewandt, in vielen Sprachen zu Hauſe, mit den 
internationalen Beziehungen ſeines Stammes, erwachſen in 
liberalen Überlieferungen, die unter Cavour das neu⸗ 
geeinte Italien prägten, fand das faſziſtiſche Regime kei⸗ 
nen Platz mehr für den alten Granden, der den neu aus 
den Unterſchichten hervorbrechenden politiſchen Kräften mit 
der Gelaſſenheit und Geringſchätzung des Weiſen gegen⸗ 
überſtand, den niemals die Kotſpritzer des Landes berührt 
hatten. Dieſer alte Grandſeigneur, deſſen diplomatiſches 
Geſchick und Können noch aus der Wiener⸗Habsburgiſchen 
Schule ſtammt, bereiſt ſeitdem als ein Globetrotter die 
Welt. Über ſeine Eindrücke plaudert er in einem Buch, 
das mit den europäiſchen Diktaturen ins Gericht 
geht. Die meiſten Machthaber dieſer neuen Kategorie 
ſtaatlicher Verfaſſung kennt er aus feiner reichen Tätigkeit 
perſönlich, er ergänzt dieſe Kenntnis durch ein klares Ur⸗ 
teil, das ih nur dann trübt, wenn er von dem Italien 
Muſſolinis ſpricht, und wenn er den ſozialen Kräften gerecht 
werden ſoll, deren heutige Dynamik und Spannung er nicht 
kennt. Auch die deutſchen Dinge ſieht er manchmal noch zu 
ſehr vom Standort des politiſchen Gegenſpielers aus der 
Kriegszeit, als es ſich darum handelte, Italien von den 
Hohenzollern zu trennen und von Habsburg zu be 
freien. Zieht man den beträchtlichen Prozentſatz dieſer 
Mangel ab, ſo bleibt eine Kritik und Unterſuchung an dem 


Weſentlichen europäiſcher Diktaturherrſchaften, die nach⸗ 
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lehr dort die kommuniſtiſche Partei beſorgt iſt, ihre Mit⸗ 


denklicher überlegung wert find. 
Sforza fieht in der faſziſtiſchen Bewegung in Italien 
wie in den Kopien anderer Länder vor allem das Produkt 
einer Nachkriegsneuroſe „jener Schicht bürgerlicher und 
kleinbürgerlicher Jugend nämlich, deren Mentalität im 
weſeutlichen literariſch, wenn nicht rein phraſenhaft war. 
Dieſe Jugend ift überall in Europa die gleiche: in Frank⸗ 
reich überzeugt, daß Frankreich von Natur zur Hegemonie 
berufen worden iſt; in Deutſchland, daß moraliſche Zuver⸗ 
käſſigkeit nur bei den Deutſchen exiſtiert; in Italien, daß 
die Blütezeit des römiſchen Weltreiches der eine und ein⸗ 
gige große Augenblick der Geſchichte war und daß das heu⸗ 
tige Italien ſein einziger und ausſchließlicher Erbe iſt.“ Am 
Faſzismus Italiens wie an ſeinem Führer läßt der Graf 
kein gutes Stück übrig. Er fertigt fie ab, kurzſichtig aber 
immer mit einem Kern Wahrheit: „Eine Bewegung, die 
lediglich das Werkzeug in den Händen eines Polizeiſtaates 
geworden iſt, wie ſelbſt das zariſtiſche Rußland ihn nicht 
kannte, vermag uns nicht länger als unabhängiges Leben 
zu erſcheinen.“ Er rechnet mit einer Widerſtandsbewegung, 
in deren Mitte er die breiten Mittelſchichten führend ſieht, 
die ſich „im innerſten Herzen noch nicht die Überzeugung zu 
eigen machen können, daß „das“ von Dauer fein kann!“ 
Intereſſantes weiß Sforza aus den Vorſpielen zu be⸗ 


richten, die in ungarn zu der Verweſerſchaft Horthys 


geführt haben. Er erinnert, wie nach dem Zuſammenbruch 
der Doppelmonarchie Graf Michael Karolyi kurze 
Zeit an der Spitze einer proviſoriſchen Regierung ſtand, 
der nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes die Enteignung der 
Batifımdien der ungariſchen Magnaten und die Aufteilung 
unter die landloſe Bauernſchaft vorſchlug. (Wie es übrigens 
die meiſten Oſtſtaaten getan haben.) Daher der unver⸗ 


ſühnliche Haß der Großagrarier gegen dieſen Mann aus 


ihren eigenen Reihen, zumal der Graf nach ſeiner Wahl 
zum Präſtdenten der proviſoriſchen Regierung jeine eigenen 
Güter dem Volk zur Verfügung geſtellt hat, als Auftakt 
zu einer umfaſſenden Agrarreform. Nach dem kurzen kom⸗ 
muniſtiſchen Zwiſchenſpiel Bela Khuns war der ſelbſt⸗ 


verſtändliche Widerſtand der Magnaten reif, die Gegen⸗ 


revolution in Gang zu ſetzen, unterſtützt von dem Geld der 
diſchen oberen Bourgevific, die man ſpäter abſchüttelte. 
orthy, das neue Haupt dieſer ungariſchen Klaſſen⸗ 
diktatur, wird mit Bismarcks Charakteriſtik des ungarn ge⸗ 
kennzeichnet: „Halb Huſar, halb Advokat“. 
Im Gegenſatz zur magyariſchen Diktatur, die die 
Oligarchie einer Klaſſe iſt und nicht eine perſönliche wie in 
Italien, find nach dem Verfaſſer das jugoſlawiſche und pol: 
niſche Regiment Militärherrſchaften. Höchſt aufſchlußreich 
bleibt, was Sforza, oftmals mit Miſſionen in Belgrad be⸗ 


traut, über die Entſtehungsgeſchichte des neuen Groß⸗ 
ſerbiens zu jagen weiß. Dem damaligen Miniſter⸗ 


präſidenten Paſchitſch, einem eingefleiſchten Altſerben, 
war der Jugoſlawismus „anfangs — während des Krieges 
— eine ſtrategiſche und ſpäter — während der Verſailler 
Verhandlungen — eine diplomatiſche Notkonſtruk⸗ 


* tion“. Allgemein hatten ſich die alten Serben die Eini⸗ 
gung „naiverweiſe“ als ein Aufgehens Kroatiens in Ser⸗ 


bien gedacht und ſind ſpäter von dem anderen Gang der 
Entwicklung völlig überraſcht worden. „Kein Wunder, daß 


bei der Verſchiedenartigkeit der beiden Teile der Nation 


die Kroaten mehr und mehr von den Serben behaupten: 
Es iſt ein Balkanvolk, es find Orientalen; während die 
Serben wiederum, ſtolz auf ihre Kriegsleiſtungen, auf die 


Kroaten verächtlich herabſehen und fie als „Oſterreicher“ be» 


zeichnen.“ Der italieniihe Graf bezweifelt, daß dem 
König Alexander der Gedanke ſympathiſch war, die 
diktatoriſche Macht zu übernehmen, obwohl dieſe Diktatur zu 
Beginn nicht unpopulär war. Er ſieht gerade an dieſem 
Beiſpiel, wo der wütende Nationalitätenkampf anſcheinend 
keinen Ausweg mehr übrig ließ, ſich die zwingende Geſetz⸗ 
mäßigkeit vollziehen, wenn man einmal den Weg zur Be⸗ 


ung des Standrechts betreten hat, „daß dem moraliſchen 


ken der Maſſen ein Sinken des geiſtigen Niveaus der 


Führer entſpricht. Der König wird das erſte Opfer 
der neuen Einrichtung: von ehrlichem guten Willen, aber 


irregeleitet durch den argloſen Glauben an das allein⸗ 
ſeligmachende Mittel der Gewalt auch auf moraliſchem 


. Gebiet“. 


In Pilſudſki ſucht Sforza „die typiſchſte Vertre⸗ 
tung des polniſchen Adels“. Die Polen ſehen ſich ſelbſt in 


ihm wie in einem Spiegel. Wohl haſſen ihn viele. Ihn 
allzuſehr haſſen, jo daß es für den Beſtand des Staates 


gefährlich ſein könnte, das würde aber bedeuten, ſich ſelbſt 
zu haſſen. (Weitere Zitate möchten wir uns verſagen. 


Die Red.) 


Bei der Darſtellung der ruſſiſchen Verhältniſſe ent- 
ihlüpft dem Verfaſſer ein gutes Wort: Er unterſtreicht, wie 


erreihen nicht allzu groß werden zu laſſen. „Natür⸗ 
hätte ſie auf Millionen anwachſen können, wie es ſtets 
ent. wenn ein Sand auf ein fo niedriges Nineau 


— 


ſönlicher Sicherheit nur dadurch verſchaffen kann, daß man 
der herrſchenden Partei angehört“. Sforza ſtellt das Ruß⸗ 


und beſtreitet die Vergleichsmöglichkeit, weil in Rußland 
die Diktatur wenigſtens einen Schritt vor allen anderen 
Diktaturen getan habe, wenn man auch das Ende nicht ab⸗ 
ſehen könne, ſie habe die wirtſchaftliche und ſoziale Folge⸗ 
rungen gezogen, ohne Rückſicht, daß man als Europäer das 
kommuniſtiſche Experiment, die „Kollektivſklaverei“ 
verabſcheuen müſſe. 

Unter den Nachkriegsdiktatoren ſcheint dem Italiener 
nur einer erfolgreich geweſen zu ſein, wenigſtens bis 
jetzt, Muſtafa Kemal. Während die anderen daran zu⸗ 
grunde gehen, daß ſie für Ruhm ſorgen müſſen, um für die 
Freiheit zu entſchädigen, hatte Kemal „den Mut und die 
Originalität, gleich zu Beginn ſeiner Herrſchaft die tapfere 
Bahn des Verzichts einzuſchlagen und — was noch unge⸗ 
wöhnlicher iſt — an ihr ſeſtzuhalten, ſelbſt im Rauſch mili⸗ 
täriſchen Erfolges“. Seine größte Leiſtung ſieht Sforza in 
der Liquidation der europäiſchen Territorien und der damit 


Beſchränkung der neuen Türkei auf der Baſis des klein⸗ 
aſiatiſchen Raumes. f 
Nachdem dem Bourbonen Alfons das ſchlechteſte 
Zeugnis ausgeſtellt wird, ſchließt Sforza ſeine Beobachtun⸗ 
gen mit einer für die Gegenwart höchſt ketzeriſchen Mei⸗ 


von Propagandamethoden der Kriegszeit gelebt. Keiner 
ihrer Nachfolger wird in der Lage ſein, ſich irgend eine 
dieſer unvereinbaren Ideen zunutze zu machen, die, aus allen 
Teilen des Erdballs entlehnt, im Wahrzeichen des Liktoren⸗ 
bündels zuſammengebunden wurden.“ 


Vorkampf um die Reichsprüſſdentenwahl 


Erneute Aufſtellung von Hindenburg? 


In politiſchen Kreiſen wird ſeit einigen Tagen die 
Frage der Reichspräſidentenwahl eifrig diskutiert. Die 
Amtszeit des Reichspräſidenten v. Hindenburg, die gemäß 
Art. 48 Abſ. 1 der Reichsverfaſſung ſieben Jahre dauert, 
läuft im Frühjahr ab. Damit wird das Problem der 
Neuwahl des Reichspräſidenten akut, falls nicht beſondere 
Ereigniſſe eintreten, z. B. die Reichstagsauflöſung. Falls 
Brüning keine Mehrheit bekommt, würde die erſte Wahl 
des Jahres 1932 die Wahl des Reichspräſidenten ſein. Sie 
fällt zeitlich ſogar noch vor die Wahlen vom Preußiſchen 
Landtag, der bei ſeiner augenblicklichen politiſchen Zu⸗ 
ſammenſetzung ſich vorausſichtlich nicht vor Ablauf ſeiner 
Legislaturperiode auflöſen wird. Genannt wird als 
Datum für den erſten Wahlgang der 13. März, dem ſich der 
zweite Wahlgang, falls nicht ſchon im erſten eine Entſchei⸗ 
dung fällt, am 10. April anſchließen wird. 

Dieſe Beſprechungen über die rein techniſche Feſtſetzung 
der Wahltermine und weiterer ſachlicher Probleme, die mit 
der Wahl zuſammenhängen, können jedoch nicht dardber 
hinwegtäuſchen, daß im Augenblick völlige Unklarheit über 
die politiſche Lage bei der Reichspräſidentenwahl beſteht. 
Noch nor wenigen Monaten beſtand eine gewiſſe Ausſicht 


führen werde. Damit iſt jedoch nicht mehr zu rechnen. 
Außerdem war es auch durchaus fraglich, ob der Reichs⸗ 
präſident v. Hindenburg mit einer ſolchen Löſung einver⸗ 
ſtanden geweſen wäre. Aus Streifen, die dem Reichspräſi⸗ 
denten naheſtehen, hört man, daß dieſer dem Gedanken einer 
ſogenannten „kalten“ Reichspräſidentenwahl, worunter man 
eine Verlängerung der Amtsperiode des Reichspräſidenten 
nerſteht, ablehnend gegenüberſteht, daß er vielmehr auch in 
dieſer Frage entſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen 
der Weimarer Verfaſſung vorgehen wird. 

Die Reichspräſidentenwahl und die Amtsdauer des 
Reichspräſidenten find in Artikel 41 (t), der Reichsverfaſſung 
beſtimmt bezw. durch ein beſonderes Geſetz. Artikel 4 be⸗ 
ſtimmt, daß der Reichspräſident vom ganzen deutſchen Volk 
gewählt wird und daß wählbar jeder Deutſche iſt, der das 
35. Lebensjahr vollendet hat. Wiederwahl iſt nach Art. 43 
zuläſſig. Ob ſich der Herr Reichspräſident v. Hindenburg 
noch einmal aufſtellen laſſen wird, iſt ungewiß. Er dürfte 
ſeine Entſcheidung nicht allein von ſachlich⸗taktiſchen Fra⸗ 
gen abhängig machen, ſondern — was bei dem hohen Alter 
des Herrn Reichspräſidenten durchaus verſtändlich iſt — 
auch von ſeinem Geſundheitszuſtand. Wenn Hindenburg 
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nicht wieder als Reichspräſident⸗Kandidat aufgeſtellt wird, 
iſt die allgemeine Situation durchaus offen. Man muß 
darauf rechnen, daß die einzelnen Parteien im erſten 
Wahlgang ihre eigenen Kandidaten aufſtellen werden. Die 
meiſten Stimmen würde in dieſem Falle zweifellos der 
nationaldemokratiſche Kandidat bekommen, doch ſcheint es 
ſelbſt unter Berückſichtigung der letzten großen Wahlerfolge 
der N. S. A. P. D. unwahrſcheinlich, daß ihr Präfident- 
ſchaſtskandidat die abſolute Mehrheit aller Stimmen be- 
kommt, die erforderlich iſt, wenn die Eutſcheidung bereits 
im erſten Wahlgang fallen ſoll. Vorausſichtlich würde ſich 
dann ein zweiter Wahlgang anſchließen, in dem nur 1 bis 3 
Kandidaten aufgeſtellt ſind. Zum Reichspräſidenten iſt ge⸗ 
wählt, wer im zweiten Wahlgang die Höchſtzahl aller ab⸗ 
gegebenen Stimmen erhält. Als nationalſozialiſtiſche 
Reichspräſidenten⸗Kandidaten werden die Generäle v. Epp 
und v. Lietzmann genannt. Man rechnet auch mit einer 
Kandidatur Schachts. Es heißt, daß von deutſchnationaler 
Seite der General v. Seeckt aufgeſtellt wird. Bei den 
Mittelparteien nennt man Dr. Geßler. Die Kommuüniſten 
dürften einen eigenen Kandidaten aufſtellen. Nach der 
augenblicklichen Lage iſt es jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß 
der Reichspräſident v. Hindenburg ſich zum zweiten Male 
auſſtellen läßt. 


Geheimnievoller Tod 
eines preußiſchen Landtagsabgeordneten. 


Berlin, 13. Dezember. Einen ſtarken Eindruck hat in 
ganz Deutſchland der geheimnisvolle Tod des Landtags⸗ 
abgeyrdneten Adolf Leonhardt von der Wirtſchafts⸗ 
Partei hervorgerufen. Seine Leiche fand man in einem 
Graben neben dem Eiſenbahngleiſe zwiſchen Berlin und 
Schneidemühl. Leonhardt befand ſich in einem Abteil erſter 
Klaſſe des nach Berlin fahrenden Schnellzuges. Im Abteil 
fand man ſeine Schuhe, den Überzieher, den Hut und die 
Aktentaſche. Der Anzug mit dem der Tote bekleidet war, 
war total zerfetzt. Entweder iſt Leonhardt ſelbſt aus dem 
Zuge geſprungen oder er wurde mit Gewalt hinausgewor⸗ 
fen. Dieſe letzte Verſion findet bei der Polizei und beim 
Publikum Glauben, wobei man es hier wahrſcheinlich mit 
einem geplanten politiſchen Mord zu tun hat. — Leonhardt 
war Buchdruckereibeſitzer in Fürſtenberg an der Oder. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Abreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage bie Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkasten Sache 
anzubringen. Brlefliche tworten werden nis erteilt. 


„Erbſchaft“. 1. Der Polniſche Staat hat ſich bereits als Eigen- 
tümer des Grundſtücks eintragen laſſen, von einer Liquidation tt 
alſo nicht die Rede. 8 Sie die ichtliche Aufwertung 
der Hypothek, die 360 Mark entſprechen 444 Bloty, dieſe Forderung 
können Sie gleich bei dem Ant auf Aufwertung geltend machen. 
2. Wenn es ſich bei den 600 Mart, die auf einem N in 
Deutſchland eingetragen find, um eine Dartehnshypothet handelt, 
fo haben Sie auf W Prozent = 150 Reichsmark Anſpruch. Da die 
Hypothek ſeinerzeit zur Aufwertung angemeldet worden iſt, müſen 
Ste doch ſchon von der Aufwertung benachrichtigt fein. 

L. A. 58. Sie kommen von der Bürgſchaft erſt los, wenn die 
Schuld bezahlt kit, oder, wenn die Kreditgenoſſenſchaft Ste fret 

ibt. Einen anderen Weg gibt es * Da Sie ſich als Selbn⸗ 
4 bekannt haben, ift für Sie ſogar die Einrede der 
Vorausklage ausgeſchloſſen; d. h. die Gläubigerin kann ſich zu 
an Sie halten, ohne vorher den Haupt- 
ſchuldner zu verklagen und zu pfänden. 

N. 9 © Die 0 ung muß bewilligt werden von allen 
Eigentümern der Hypothek, alſo auch von den Kindern. e 
minderjährige Kind erteilen Sie als Vater die Zuſtimmung. Die 
Löſchungskoſten trägt der Schuldner. 2. Eine gerichtliche oder 
notarielle Beſcheinigung, die in Deutſchland ausgeſtellt iſt, wird 
auch Bi 3 FR ch te Ba . 

„Wohnung. r die ppelwohnung fin e zu 
alle 12 glotz. 375 ‚ und für die kleine Wohnung die Hane. 
alſo 9, oty. 

g nowroclam.“ Sie haben den Artikel vom 5. 12. mißner- 
ſtanden; eine Beſtimmung, daß eine Altersrente bereits mit 
60 Jahren erlangt werden kann, iſt in dem Verſicherungsgeſetz für 

eiſtige Arbeiter tatſächlich enthalten, aber ſie ift vorerſt nur 

heorie und hat keine praktiſche Bedeutung, denn mit 60 Jahren 
kann man eine Altersrente nur erlangen, wenn man Bei- 
trags monate ‚erlangt hat, d. 0. wenn man 40 Jahre verſichert mar, 
was geute et N un 5 Geſetz, auch Ben: — 
deutf ngeſtelltenverſicherungsgeſetz herangezogen wird, u 
3 40 Jahre beſteht. Nach er heutigen Rechtslage kann 
auf Grund des Verſicherungsgeſetzes für die geiſtigen Arbeiter 
ein Verſicherter Altersrente nur beantragen, wenn er das 65. 
Lebensjahr erreicht hat. j 

K. S. hier. Die Nr. 69694 der Anleiheablöſungsſchulb des 
Deutſchen Reiches iſt am 12. Oktober d. J. nicht gezogen worden. 
Eine „Darmſtädter Ablöſungsanleihe“ iſt uns unbekannt. 
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Es geht weiter abwärts. 


Rede des Abg. Jankomſti vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub, gehalten im Sejm am 10. Dezember 1931 


Hohes Haus! Wo wir ftehen und gehen, in Unterhal⸗ 
tungen, Verſammlungen, in allen Regierungen und Parla⸗ 
menten Europas, ja darüber hinaus faſt der ganzen Welt 
gibt es nur ein Geſprächs⸗ und Beratungsthema: unſere 
heutige Weltkriſe. Die beſten Wirtſchaftler aller Länder 
forſchen nach den Urſachen dieſer Kriſe und unterbreiten 
ihrer Anſicht nach geeignete Vorſchläge, um das Wirtſchafts⸗ 
leben wieder in Gang zu bringen. Doch je mehr darüber 
beraten wird, je mehr Vorſchläge zur Geſundung unter⸗ 
breitet werden, um fo tiefer ſinken wir hinab. Ratlos ſtehen 
wir vor dieſer Entwicklung. Und fait ſcheint ein engliſcher 
Staatsmann recht zu haben, wenn er erklärte, Menſchen⸗ 
hände, Menſchenverſtand führen uns aus dieſem Elende nicht 
heraus. 

Auch der Sejm hat ſich ſchon oft mit unſerer Kriſe be⸗ 
faßt. Die Regierung hat entſprechende Maßnahmen getroffen, 
Verordnungen erlaſſen, Geſetze beſchließen laſſen. Und die 
praktiſchen Auswirkungen all dieſer Maßnahmen? Es geht 
weiter abwärts. „ 


Für uus bedeutet es keine Erleichterung, wenn 

unſere Regierung und deren Vertreter behaup⸗ 

ten, anderen Staaten und Völkern geht es 
obenſo ſchlecht. 


Heute beſchäftigen wir uns wieder mit einer Geſetzes⸗ 


vorlage, welche eine Entſpannung der Kriſe zur Folge haben 


ſoll. Was nützen jedoch bie Beratungen, wenn über das 
Schickſal diefer Geſetzesvorlage eine Entſcheidung ſchon ge⸗ 
troffen iſt. Die Regierung wünſcht nicht die Annahme die⸗ 
ſes Geſetzes und die Mehrheit dieſes hohen Hauſes folgt dem 
Wunſche. 

Der Deutſche Klub iſt ſich wohl darüber im klaren, daß 
durch dieſe Geſetzesvorlage allein die Kriſe nicht behoben 
wird. Er vertritt jedoch die Anſicht, daß ein Teil der in der 
Vorlage gemachten Vorſchläge eine Entſpannung der Kriſe 
nach ſich ziehen kann. Deshalb ſtellt er ſich auch poſitiv zu 
dieſer Geſetzesvorlage. An erſter Stelle wird eine 


Abänderung der Arbeitszeit 


gefordert. Es iſt gar nicht fo lange her, als namhafte Wirt⸗ 
ſchaftler in einer ſehr langen Arbeitszeit eine Rettung der 
Wirtſchaft erblickten. Noch im Jahre 1924 hat die Regie⸗ 
rung durch eine Verordung die Arbeitszeit in den ober⸗ 
ſchleſiſchen Hütten von 8 auf 12 Stunden erhöht. Die An⸗ 
ſichten haben ſich mittlerweile geandert. Auch die Regierung 
erblickt heute in der Verkürzung der Arbeitszeit eine Ver⸗ 


minderung der Zahl der Arbeitsloſen. Die Technik und Ra⸗ 


tionaliſterung iſt fo weit vorgeſchritten, daß in einer ver⸗ 
kürzten Arbeitszeit eine Verminderung der Produktion nicht 
eintritt. 

Wie weit in der Techniſierung und Rationaliſierung 
Nortſchritte gemacht worden find, darüber geben folgende 
Jahten Auſſchluß: Im polniſchen Berabau waren im Jahre 
1928 rund 220 000 Bergarbeiter beſchäftigt. Die monatliche 
Tohlenprodyktion betrug 3 Millionen Tonnen. Im Monat 
Oktober dieſes Jahres bei jäftigte der polntſche Bergbau 
nur 106 000 Arbeiter. Die monatliche Produktion iſt jedoch 
auf weit über 3 Millionen Tonnen gefticoen. Noch augen⸗ 
ſcheinlicher tritt dieſe Mehrproduktion in Erſcheinung, wenn 
wir Zahlen vom oberſchleſiſchen Bergbau anführen. In 
dieſem Kohlenrevier waren im Jahre 1923 160 000 Berg⸗ 
arbeiter beſchäftigt. Die durchſchnittliche Monatsförderung 
war 2200000 Tonnen. Die Belegſchaft iſt heute reduzkert 
auf 72 000. Die um 88 000 Arbeiter = 55 Prozent vermin⸗ 
derte Belegſchaft hat jedoch eine monatliche Förderleiſtung 
von 2500 000 bis 2600 000 Tonnen. Würden die Feier⸗ 
ſchichten wegfallen, ſo könnte eine Monatsförderung von 
3 Millionen Tonnen erreicht werden. 

Dasſelbe Verhältnis finden wir in der Eiſen⸗ und 
Zink induſtrie. Im Jahre 1925 hat dieſes Hohe Haus 
einer amerikaniſchen Finanzgeſellſchaft, dem Harrimann⸗ 
Konzern Millionen an Zöllen und Steuern »rlaſſen. Als 
Gegenleiſtung ſollten die vom Harrimann⸗Konzern über⸗ 
nommmenen Zinkhütten im Laufe der Zeit die Arbeiterzahl 
verdoppeln. Was iſt mittlerweile geſchehen? Durch Tech⸗ 


Büchertiſch. 


Das wartende Land. 


Roman von Paul Fechter. Deutſche Verlags: 
Anſtalt Stuttgart⸗Berlin. Preis gebd. RM. 7.50. 


Paul Fechter iſt der leitende Feuilleton⸗Redakteur der 
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ und hat dieſen Roman 
ſeiner Jugend zuerſt „Unterm Strich“ in ſeinem Blatt er⸗ 
ſcheinen laſſen. Jetzt liegt die Buchausgabe vor uns, die ſich 
beſſer zum Leſen eignet. Es gibt viele Bücher und 
gerade die beſten gehören dazu — die eignen ſich uicht zum 
Zerſchneiden, weil ihre Handlung in großen Linien ver⸗ 
läuft, weil ihre Pauſen nicht immer mit den techniſchen 
Notwendigkeiten des Umbruchs einer Zeitung zuſammen⸗ 
fallen. So iſt es auch um Fechters neues Buch beſtellt. 


Dieſe Jugenderinnerungen gehen uns mehr an als alle 
anderen Erſcheinungen auf dem Büchertiſch dieſer Weih⸗ 
nachtszeit. „Das wartende Land“ Liegt, wie der Unter⸗ 
titel beſagt, „im alten Oſten“. Am Anfang ſtehen die nach⸗ 
denklichen Worte von Joachim von der Goltz:: 

„Heimat, iſt das nicht, was einer erwirbt 
und gedeihen macht und aus Liebe verteidigt? 
O Gott, was iſt uns heute Heimat? 

„Heimat ruht. Heimat harrt, auferweckt 
zu werden, wenn die hundert Jahre um ſind. 


Was hier mit Bewußtſein „alter Oſten“ genannt wird, 
iſt das Elbinger Land in den beiden letzten Jahrzehnten 
des 19, Jahrhunderts, in denen dort der Verfaſſer zugleich 
mit der Schichau⸗Werft groß wurde, die ſeine Vaterſtadt 
bekannt und wohlhabend machte. Die Nogat und das Haff 
begrenzen dieſes Jugenderlebnis wie der Rhein die unver⸗ 
geßlich ſchöͤnen Erinnerungen Hermann Stegemanns, zu 
denen Paul Fechter das ſprachlich nicht minder wertvolle, 
problematiſch nicht weniger fein durchdachte Gegenſtück für 
unſeren Oſten geſchrieben hat. 

Unſerer allerjüngften, ſchickſalsdunklen Zeit blieb es 


vorbehalten, ſolche ſchlichten und innigen Bekenntniſſe wieder 


niſierung und Rationaliſierung iſt die Arbeiterzahl dieſer 
Geſellſchaft von faſt 5000 auf 2000 reduziert. Davon ar⸗ 
beitet ein großer Prozentſatz nur 2 bis 3 Tage in der Woche 
oder iſt für längere Zeit beurlaubt. 

Wenn wir jetzt weiter in Betracht ziehen, daß die Tech⸗ 
nik nicht ſtillſteht, ſo gibt es kein wirkſameres Mittel, die 
Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen, als durch eine radikale Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit. Die ſchon praktiſch eingeführte 
turnusweiſe Beurlaubung der Arbeiterſchaft kann eine Ar⸗ 
beitszeitverkürzung nicht erſetzen. Sie ſchafft nicht nur eine 
finanzielle aber auch eine moraliſche Belaſtung des Staates. 

Wenn weiter in dem vorliegenden Geſetzesentwurf eine 
ſtärkere Kontrolle über beabſichtigte Schließung von Betrie⸗ 
ben und Entlaſſung von Arbeitern gefordert wird, ſo liegt 
es nur im Intereſſe des Staates. Aus praktiſcher Erfah⸗ 
rung wiſſen wir, wie leichtfertig, nur aus Gewinnſucht, große 
Betriebe geſchloſſen werden. Dafür ein Beiſpiel über die 
Schließung einer Hütte in Oberſchleſien. Es handelt ſich 
hier um die Marthahütte. Aus glaubwürdiger Quelle weiß 
ich, daß die Selbſtkoſten dieſer Hütte gegenüber den anderen 
Hütten bedeutend niedriger ſind. Daß trotz des durchſchnitt⸗ 
lichen Reingewinnes pro Tonne Walzeiſen von 16,36 Zloty 
und daß bei 81 Prozent Auslandslieferungen von den Aktio⸗ 
nären beſchloſſen wurde, dieſe Hütte ſtillzulegen. 


Hier iſt ohne weiteres eine ſchärſere Kontrolle 
des Staates notwendig. 


Über die nachfolgenden Vorſchläge will ich mich nicht 
äußern, weil dieſelben ſchwer realiſierbar ſind. Ich betone 
nur, daß dieſe eine fofortige Hilfe nicht bedeuten. Daß für 
die Arbeitsloſen mehr gemacht werden müßte, bedarf keiner 
beſonderen Begründung. Wie wird heute für fie gejorgt? 
Der Arbeitsloſe erhält zunächſt eine 13 wöchige Unterſtützung 
aus dem Arbeitsloſenfonds. Dann tritt die Kriſenunter⸗ 
ſtützung in Kraft; dieſe bedeutend verminderte Unterſtützung 
wird nur 6 Monate gewährt. Die nachfolgende Zeit iſt der 
Arbeitsloſe mit ſeiner Familie nur auf Almoſen angewie⸗ 
fen. Denn die dann folgende Unterſtützung beträgt monat⸗ 
lich für einen Familienvater mit zwei Kindern 
7 — 10 Zloty. 

Ich ſage hier nichts Neues, wenn ich anführe, daß die 
Geſundung der Wirtſchaft immer wieder von der Senkung 
der Löhne und Gehälter abhängig gemacht wird. Es wäre 
wichtig zu erfahren, ob es den Tatſachen entſpricht, daß die 
Regierung mit den Unternehmern des oberſchleſiſchen Berg⸗ 
baues Verhandlungen führt über einen 12 prozentigen Lohne 
abbau. Die durch den Lohnabbau erzielte Summe ſollte 
dann als Rückzahlung der an die Unternehmer gezahlten 
Ausfuhrprämien gelten. Dieſe Form von Verhandlungen 
kann nur geeignet ſein, den Reſt des Vertrauens der Ar⸗ 
beiterſchaft zur Regierung zu erſchüttern. 


Erſt muß ein weſentlicher Preisabbau der not: 
wendigſten Bedarfsartikel eintreten, 


dann können Verhandlungen über eine Neuordnung der 
Löhne geführt werden. 

Der Preisabbau foll ſich jedoch nicht auswirken einzig 
und allein bei den landwirtſchaftlichen Produkten. Denn 
dieſe muß der Landwirt ohnehin ſchon ſehr billig abgeben. 
Durch den Preisabban müſſen mehr die Induſtriecerzeugniſſe 
betroffen werden. 

In meinen Ausführungen habe ich Zahlen genannt über 
den Abbau der Arbeiterſchaft in der Induſtrie. Es wäre 
intereſſant zu erfahren, wieviel Direktoren, überhaupt lei⸗ 
tende Beamte, im Verhältnis dazu abgebaut find. Hierüber 
fehlen uns leider genaue Angaben .Die Behauptung bleibt 
aber unwiderſprochen, wenn ich erkläre, daß dieſe Zahl noch 
bedeutend vergrößert wurde. Und die Bezüge dieſer Her⸗ 
ren? Folgendes iſt Tatſache: einem Generaldirektor, der 
Name kann genannt werden: — Lewalſki — wurde nach⸗ 
geſagt, daß ſeine monatlichen Bezüge 115 000 Zloty betragen. 
Dieſer Generaldirektor führt darüber Beſchwerde und be⸗ 
hauptet, daß feine Bezüge nicht jo hoch feten, vielmehr nur 
87000 Zloty betragen. Ob 115 000 oder 87 000 Zloty monat⸗ 
lich, beide Summen bedeuten heute 


zu Ehren zu bringen. Man kann dieſes Buch an Winter⸗ 
abenden vorleſen und dabei gemeinſchaftlich zu einer Be⸗ 
ſinnung auf den Urſprung, die Begrenzung und die Aufgabe 
unſeres öſtlichen Lebens gelangen. Das aber geſchieht ganz 
unmerklich ohne Schlagwort und Pathos, im Miterleben 
einer Kindheit, die auch anderen Handwerkerſöhnen vom 
Jahrgang 1880 naheliegt, im Einfühlen in eine Landſchaft, 
die allen Menſchen im Weichſellande zum Schickſal wird. 
Mit köſtlicher Feinheit wird das Entfalten der kindlichen 
Seele gewiſſermaßen von einer Station des jugendlichen 
Kalvarienberges zur anderen verfolgt, bei denen es immer 
neue Ausblicke und neue Erkenntniſſe gibt, bis wir endlich 
als erſchütternden Schlußakkord die Flucht aus dem Garten 
der Kindheit miterleben, die nicht nur hier mit der äußeren 
Aufgabe der Heimat zuſammenfällt. 

Der Spiegel, den der Verfaſſer in dieſer Selbſt⸗ 
biographie ſeiner Generation vorhält, iſt klar und un⸗ 
erbittlich. Wie aus hartem Holz geſchnitzt ſteht die ſtarke 
Perſönlichkeit des Ahnherrn im Hintergrund, vor dem der 
Sohn am Leben zerbricht, der Enkel mit allen Vorzügen 
und Fehlern ſeiner liberalen Weltanſchauung „aus dem 
Winkel im Oſten“ entfliehen will. In behaglicher Breite 
wird der ſtädtiſchen Entwicklung das wurzelſtarke Leben 
im ländlichen Gutshof gegenübergeſtellt, das mählich von 


den Sorgen der Land⸗ und Oſtflucht überſchattet wird. Da⸗ 


zwiſchen aber liegt ausgebreitet in immer neuer Schönheit, 
mit immer lauterem Ruf zur Verantwortung, das „war⸗ 
tende Land“. Es iſt Troſt und Mahnung zugleich, wenn 
der Urgroßvater in ſeiner zwingenden Weisheit darüber 
ſagt: 


„Was laufen will, ſoll man laufen laſſen. Das 


jehört nicht hierher. Ich glaub manchmal, die richt'jen 
Leut für dieſe Gegend, die werden erſt ſpäter kom⸗ 
men. Bis dahin wird das Land noch 'ne ganze Weil 
warten müſſen. Aber Land kann warten; Land hat 
mehr Zeit wie de Menſchen. 8 wird ja ſchließlich 
auch wieder mal die Richt'jen geben, und de Richt'jen, 
die werden bald raushaben, daß hier ne richt'je Ge⸗ 
gend is. Viel richt'jer als anderswo. Und darum is 
— eigentlich egal, was wir machen“ . 


Hohe Qualität 
Niedriger Preis 


das sind die Hauptvorzüge der 
neuen von der Firma Schicht-Lever 
S. A. erzeugten Toiletteseife 


Aus milden Pflanzenölen 
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ein Verbrechen am Volksganzen. 
Solche Gehälter ſind keine Ausnahmen. Hier ſollte die Re⸗ 


gierung tatkräftig durchgreifen und die Bezüge auf das Min⸗ 


deſtmaß feſtſetzen. Wenn die Not allgemein iſt, ſo darf eine 
kleine Schicht von dieſer Not nicht verſchont werden. 

Da uns allen die Not des Volkes am Herzen liegt, darf 
man annehmen, daß die Regierung den hier gemachten Aus⸗ 
führungen Folge leiſten und den erſten Schritt zur Ver⸗ 
minderung der Arbeitsloſenzahl machen wird, indem ſie die 
eingebrachten Geſetzesvorlagen annimmt. 


Keine Steuer⸗Amneſtie. 


Warſchau, 11. Dezember. Im Zuſammenhange mit den 
in der polniſchen Preſſe verbreiteten Gerüchten, daß die 
Regierung eine Steuer⸗Amneſtie für rückſtändige 
Steuern zu erlaſſen beabſichtige, wandte ſich der jüdiſche 
„Naſg Przeglad“ an die zuſtändigen Stellen mit der An⸗ 
frage, was an dieſen Gerüchten wahr ſei. Das Blatt er⸗ 
hielt die Auskunft, daß die erwähnten Gerüchte voll⸗ 
kommen unreal ſind. 


Die Finanzbehörden find ermächtigt, Steuerrückſtände 


nieberzuſchlagen, fie auf Raten zu zerlegen und die Zah⸗ 


lung zu ſtunden. Die Niederſchlagung der Rückſtände 
könnte lediglich die Firmen betreffen, die zu exiſtieren 
aufgehört haben, jedoch in den Schätzungsbüchern noch 
figurieren. Eine ſolche Streichung, die ſchließlich erfolgen 
müſſe, könne nicht als eine Steuer⸗Amneſtie angeſehen 
werden. 1 


2 


Die Behandlung der deutſchen Steuerzahler. 


In der Sitzung des Finanzausſchuſſes des Sem 
hat Abg. Roſumek vom Deutſchen Klub gelegentlich 
einer Ausſprache über das Umſatzſteuergeſetz den Finanz⸗ 
miniſter auf verſchiedene Mängel in der Steuerhandhabung, 
beſonders aber auf die unterſchiedliche Behandlung von dent⸗ 
ſchen Steuerzahlern durch die Schätzungskommiffionen auf⸗ 
merkſam gemacht. Abg. Roſumek hat über das rigoroſe Vor⸗ 
gehen einzelner Finanzämter, beſonders in Oberſchleſien, 
Klage geführt. Der Miniſter bat um ſchriftliche Darlegung 
der einzelnen Fälle und verſprach gerechte Prüfung und 
eventuelle Abhilfe. 8 

Abg. Roſumek beabſichtigt nun, die Fälle beſonders rück⸗ 
ſichtsloſen oder ungerechten Vorgehens der Steuerämter 
bezw. der Schätzungskommiſſionen in einer Denkſchrift 
zu ſammeln und ſie dem Finanzminiſter zu überreichen. } 
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Das iſt eine Adventsbotſchaft für uns alle im oft ver⸗ 
kannten „toten Winkel“, denen die Weichſel der Schickſals⸗ 
from, die von Fechter jo erhaben beſchriebene Marienburg 
gemeinſames Heiligtum iſt. Und jo wünſchen wir agichts 
ſehnlicher, als daß dieſes fromme Buch, das von deutſchem 
Humor überſonnt, von preußiſchem Stil geabelt wurde, 
recht viele Häuſer beglücke. Erſt wenn wir begreifen, 
warum der „alte Oſten“ in Scherben gehen mußte, werden 
wir mit dem erkenntnisreichen Sprecher unſerer Heimat 
das Siegel unter die Verirrungen unſerer Väter ſetzen. 
Dann tut ſich uns der 
wartet, auch unſer nächſtbegrenztes Land ſüdlich von Nogat 
und Drauſenſee, in dem es ſchon längſt nicht mehr egal iſt, 
was wir machen und nicht mehr gleichgültig, welche Bücher 
wir zu uns ſprechen laſſen. st, 


Kleine Nundſchau. | 


Ehrung der deutſchen Nobelpreisträger 
durch den ſchwediſchen König. 5 


Stockholm, 12. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
König Guſtav von Schweden gab am Freitag abend 
Eſſen für die drei deutſchen Nobelpreisträger Geheimrat 
Boſch, Generaldirektor Bergins und Profeſſor War⸗ 
burg. Zu dem Feſtmahl waren auch der deutſche Geſandte 
Dr. von Rofenberg mit Gattin, die Frauen der Preis- 
träger und eine große Anzahl hervorragender ſchwediſcher 
Perſönlichkeiten eingeladen. Im Karoliniſchen Inſtitut 
(der ſelbſtändigen mediziniſchen Fakultät der Univerſität 
Stockholm) hielt Profeſſor Otto Warburg vor einer großen 
Zuhöbrerſchaft feinen Nobelvortrag über das von ihm ent: 
deckte Atmungsferment. Geheimrat Boſch und General: 
direktor Bergius konnten, da fie ſofort nach Deutſchland 
zurückkehren mußten, ihren Vortrag nicht halten. Sie wer 
den wahrſcheinlich im Frühjahr zu dieſem Zweck nach Stock⸗ 
holm kommen. ' 
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„neue Oſten“ auf, auf den das Land 
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Wiltſchaftüche Rundschau. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Die internationalen Börſen haben in der Berichtswoche vom 
7. bis 12. Dezember Tage nervöſen Wartens erlebt. Die Klärung 
der finanzpolitiſchen Lage trat immer noch nicht ein, aus dem 
Durcheinander der letzten Wochen haben ſich in den letzten Tagen 
Ereigniſſe herausgeſchält, die für die nächſte Zeit von internatio- 
naler Bedeutung ſein und die Börſenvorgänge nicht unbedeutend 
beeinfluſſen werden. An die vorderſte Stelle haben ſich die 
Baſeler Beratungen der B. J. 3. geſchoben, die aber nach 
längſt bekanntem Muſter lediglich dazu einberufen werden, um in 
den drängendſten wirtſchaftspolitiſchen und politiſchen Problemen 
Zeit zu gewinnen. Ein Hoffnungsſtrahl iſt von Baſel her kaum 
zu erwarten. Von gleicher Wichtigkeit iſt die in dieſen Tagen 
nach Berlin berufene Konferenz der Bankiers, die in 
der Frage des Stillhalteabkommens einen für Gläubiger und 
Schuldner tragbaren Entſchluß faſſen ſoll. Noch darf man hoffen, 
daß das Ende Februar 1932 ablaufende Stillhalteabkommen ver⸗ 
längert werden wird. Auch in Berlin werden ſich, wie in Baſel, 
zwei Anſchauungen gegenübertreten: die franzöſiſche und die angel⸗ 
ſächſiſche. Geht man vom Standpunkte der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
nunft aus, ſo darf man ſagen, daß die angelſächſiſche ſie trägt. Ste 
weiß, = ohne Deutſchlands wirtſchaftliches Erſtarken und ohne 
ſeinen Außenhandel Reparationszahlungen unmöglich ſind. Sie 
teilt daher alle im Stillhalteabkommen erfaßten Kredite in Han⸗ 
dels⸗ und Finanzkredite, wodurch deutlich der Hinwets 
auf eine geſunde Außenhandelspolitik Deutſchlands gegeben tft. 
Nach dieſer Richtung hin wird ſich der erfolgverſprechende Verlauf 
der Verhandlungen bewegen. 
Die letzte Erſcheinung, die zwar einen innerpolitiſchen Cha⸗ 
rakter Deutſchlands trägt, aber von internationaler Bedeutung iſt, 
da alle Vorgänge in oder um Deutſchland um das Schulden⸗ und 
Tributproblem rotieren, iſt in der vierten deutſchen Notverordnung 
zu erblicken. Die Zurückhaltung, die das Ausland ihr gegenüber 
wahrt, weiſt darauf hin, daß man die heroiſchen Anſtrengungen 
Deutſchlands ſtillſchweigend zur Kenntnis zu nehmen gewohnt iſt, 
das Ausland würde ſonſt in anderer Form ſeine Reaktion aus⸗ 
üben. Die beſte Außerung des Auslandes muß aber in der Tat⸗ 
ſache erblickt werden, daß gie deutſchen Werte eine ſichtliche Be⸗ 
feſtigung in Newyork erfahren haben. 
ngefihts dieſer Vorgänge konnte die Unſicherheit, die ſich in 

der Berichtswoche auf allen Börſen breit machte, durchaus ver⸗ 
ſtändlich erſcheinen. Nach wie vor ſtand die engliſche Währungs⸗ 
frage im Mittelpunkte aller Börſenmaßnahmen. Die Kursgeſtal⸗ 
tung des Pfundes wurde noch durch ſpezifiſch engliſche Finanz⸗ 
vorgänge beeinflußt. Der engliſche Wirtſchaftsorganismus und 
Englands Außenhandel find die hauptſächlichſten Merkmale, die jetzt 
im Mittelpunkt des wirtſchaftlichen Anterenes ſtehen. Die Schutz⸗ 
maßnahmen, die England jetzt mit großen Anſtrengungen ergreift, 
ſind dazu angetan einen Umſchwung in der Struktur des Außen⸗ 
handels zahlreicher Länder zu bringen. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus wird man die wirtſchaftliche Entwicklung der nächſten Zukunft 
aus beurteilen müſſen. 

Die Londoner Börſeſndtierte gleich zu Beginn der Woche 
eine überaus ſchwache Haltung des Pfundes. Die Kurſe gingen 


bis zur Wochenmitte weiter zurück, um erſt in den letzten beiden 


Tagen etwas erholt und feſter zu liegen. Den Tiefſtand erreichte 
das Pfund am Mittwoch, es lag gegen Newyork 3,25 ¾, gegen 
Paris 83½, gegen Amſterdam 8 ¼1j, Zürich 168, Berlin 14. uch 
führende internationale Werte hatten in London erhebliche Einbuße 
u verzeichnen. Deutſche Anleihen folgten der abſchwächenden 
N 79205. Dawes⸗Anleihe lag durchſchnittlich bei 55. 5¼⸗ 
prozentige Houng⸗Auleihe bei 46. 2 
Paris wurde neben den Erſcheinungen von internationalem 
arakter noch von der Tatſache beherrſcht, daß die Staatskaſſe einen 
Teil der Deviſenverluſte der Bank von Frankreich übernehmen mußte. 
Auch in Paris find in der Berichtswoche ſämtliche or zurüd⸗ 
egangen. Am Deviſenmarkt lag das engliſche Pfund 83%/s, erholte 
ch dann auf 85. Der Dollar notierte durchſchnittlich 25,52. 

An der Berliner Börſe wirkten die Baſeler und Stillhalte⸗ 
Verhandlungen und die vierte Notverordnung zunächſt konſter⸗ 
nierend, die Börſe lag matt, am Markt der Werte zeigte ſich viel⸗ 
fach lebhafte Neigung zu größeren Angeboten. Der Deviſenmarkt 
zeigte beſonders für engliſche und ſkandinaviſche Deviſen eine über⸗ 
aus em Haltung. 
Auch Warſchau ſtand im Zeichen der ſinkenden Kurſe. Das 

ntereſſe für Auslandsdeviſen war hier im allgemeinen ſchwach. 
tefer Umſtand iſt teilweiſe auf die immer größer werdenden 
Schwierigkeiten des polniſchen Außenhandels zurückzuführen, die 
Nachfrage nach Deviſen wird ſchwächer. Am Markt der Aktien 
und der feſtverzinslichen Werte herrſchte Stillſtand. Bank Polfft- 
Aktien wurden meiſt um Nennwert gehandelt. Die Pfandbriefe 
der Staatlichen Agrarbank und der Landeswirtſchaftsbank blieben 
im Kurſe unverändert. 


„Friedenshütte“ unter Gerichtsaufſicht. 


Aus Katto wi kommt die Nachricht, daß die ſeit drei 
Jahren im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk anhaltende ſchwere Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, die im Laufe des letzten Jahres kataſtrophale Formen 
angenommen hat, und die bereits 3 induſtrielle und ge⸗ 
werbliche Unternehmen, ſowie zahlreiche Banken in größte Schwie⸗ 
rigkeiten gebracht hat, nunmehr auch eines der größten Induſtrie⸗ 
unternehmen Polens, und zwar die „Friedenshütte“ A.⸗G. 
in Kattowitz in Zahlungsſchwierigkeiten brachte. Der Aufſichtsrat 
und der Vorſtand der Friedenshütte haben in der am Sonnabend, 


dem 12, d. M., ſtattgefundenen Sitzung den Beſchluß gefaßt, Ge⸗ 
richtsaufſicht beantragen. In erſter Linie trägt hierzu der Um⸗ 
ſtand bei, daß die Bankwelt außerſtande iſt, weitere Kredite zu 


erteilen. Ferner iſt es der Friedenshütte unmöglich, ihre beträcht⸗ 
lichen Vorräte in Umlauf zu bringen, wodurch ein großer Teil des 
Umlaufskapitals ſtillgelegt if. Im Lauſe der letzten beiden Jahre 
ſind die Aufträge um 50 Prozent zurückgegangen, ſo daß die Pro⸗ 
ions kapazität der Hütte bei weitem nicht ausgenußt werden 
nte. Hinzu tritt noch die Tatſache, daß der Produktionsapparat, 
dem enormen Rückgang entſprechend, nicht eingeſchränkt werden 
konnte, da ein Abbau der Belegſchaft und des Perſonals aus 
Gründen der Rückſichtnahme auf die Lage des Arbeitsmarktes auf 
terigfeiten ſtieß. 5 
8 — 5 N . e 2. 
u, daß die Aktiva der Friedenshütte die Paſſiva 
8 Millionen er en. In Streifen der oberſchleſiſchen 
— 2 iſt man der uch daß die Beantragung der Gerichts⸗ 
auſſicht der Friedenshütte der Ausdruck der allgemeinen 
Zetaftrophalen Lage der oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hütten⸗ 
r iſt, und daß eine Anderung und Entlaftung erſt mit 
einer Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe eintreten 


Umorganifierung des Exporttreditweſens 


o, In Anbetracht der Tatſache, daß infolge der letzten ſinan⸗ 
ziellen Erſchütterungen in der Weltwirtſchaft und er Währungs⸗ 
ſchwankungen in zahlreichen Ländern die Kredite, die bedeutende 
polniſche Exportfirmen beſonders auf dem Gebiete des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Exportes in ausländiſchen Banken bisher erhalten 
haben, ſehr ſtark reduziert oder völlig kaſſiert worden find, werden 
von der Regierung gegenwärtig Pläne über eine Umgeſtaltung des 
Exportkreditweſens erwogen. Die in dieſem Zuſammenhang ent⸗ 
ſtandenen Gerüchte über Gründung einer eigenen Exportbank 
haben ſich allerdings als falſch erwieſen. Man erwägt jedoch die 
Möglichkeit, eine der bereits beſtehenden Banken, die jedoch ihre 
Tätigkeit vor einiger Zeit eingeſtellt hat, zum Zwecke der Export⸗ 
unterſtützung wieder in Betrieb zu ſetzen. Dabei denkt man, wie 
gemeldet wird, beiſpielsweiſe an die Polniſche Induſtrie⸗ 
bank (Polſti Bank Przemyſtowy), die mit Hilfe von Auslands⸗ 
kapital in eine Exportbank umgeſtaltet werden ſoll. Es ſoll be⸗ 
reits ein gewiſſes Intereſſe für dieſen Plan in ausländiſchen 
Finanzkreiſen beſtehen, mit einer baldigen Verwirklichung des 
Planes iſt jedoch kaum zu rechnen. Inländiſche Geldquellen für 
ſeine Verwirklichung ſind gegenwärtig nicht vorhanden. 5 


In Sachen der Einfuhr von Koutingentwaren im erſten Vier⸗ 
teljahr 1932. Die Induſtrie⸗ und Handelskammer in Bromberg 
teilt mit, daß Anträge um Erteilung von Einfuhrbewilligungen 
für Waren aus dem Auslande für das erſte Vierteljahr 1932 bis 
zum 29. Dezember 1981 geſtellt werden müſſen. Die Kammer er⸗ 
innert daran, daß bei der Antragſtellung für im erſten Vierteljahr 
1932 einzuführende Kontingente eine Berufung auf die Kontin⸗ 
entliſten der betreffenden Warengattungen, die im laufenden 
ierteljahr verpflichten, erfolgen muß. Die Einfuhr von Apfel⸗ 
ſinen unterliegt gleichfalls der Kontingentierung. Die Anträge 
müſſen auf beſonders vorgedruckten Formularen geſtellt werden. 
Selen find in der Handelskammer erhältlich. Alle näheren 
Informationen erteilt die Bromberger Handelskammer. 


Kommt eine internationale Kohlenverſtändigung? 


In der letzten Zeit mehren ſich die Stimmen, die in der Tat⸗ 
ſache der in England durchgeführten Kartellierung des Abſatzes 
nach Frankreich die Möglichkeit zur baldigen Einleitung einer 
internationalen Kohlenverſtändigung erblicken. Eine nähere 
Unterſuchung der Kohlenkriſe und der Hilfsmaßnahmen, die in 
den einzelnen Staaten zur Bekämpfung der Kriſe ergriffen wer⸗ 
den, zeigt, daß wir von einer internationalen Verſtändigung ziem⸗ 
lich weit entfernt ſind. 

Der anhaltende Rückgang der Kohlenförderung in den an der 
Verſorgung des europäiſchen Bedarfs hervorragend beteiligten 
Ländern England, Deutſchland und Polen vermochte die ſich ver⸗ 
ſchärfende Kriſe nicht abzuſchwächen. Der Rückgang der Welt⸗ 
förderung, die im Jahre 1930 gegenüber 1929 bereits eine Minde⸗ 
rung um ca. 8,6 Prozent, nämlich von 1321 Mill. To. auf 1207, 
Mill. To. erfuhr, hielt auch im erſten Halbjahr 1931 weiter an. 
Die größte Förderminderung weiſen Deutſchland und 
Polen auf. Trotz der ſtarken Senkung der Kohlengewinnung, 
und ſomit des Angebotvolumens nahmen die äußeren Symptome 
der Depreſſion, wie anhaltende Preisſtürze, vermehrte Einlegung 
von Feierſchichten, Arbeiterentlaſſungen, Stillegung von Betrieben, 
auch im letzten Jahre an Umfang zu. Ende März 1931 lagerten 
etwa 12¼ Mill. To. Steinkohle, ferner beinahe 25 Mill. To. 
Braunkohlenbriketts, die insgeſamt einen Wert von ca. 200 Mill. 
Mark darſtellen, unverkauft auf den Halden. Dieſe Mengen ſind 
in den letzten Monaten auf ca. 15 Mill. To. angewachſen. Die 
Wirtſchaftskriſe kommt beſonders eindringlich in den Verſand⸗ 
ziffern Deutſchlands und Großbritanniens zum Ausdruck. Gegen⸗ 
über dem erſten Halbjahr 1930, in dem 12,3 Mill. To. Kohle, 
4,1 Mill. To. Koks aus Deutſchland ausgeführt wurden, weiſen 
die entſprechenden Zahlen für das erſte Halbjahr 1931 118 Mill. 
To. Kohle und 2,9 Mill. To. Koks auf. Ein ähnliches Verhältnis 
herrſcht in dem Export Englands. Im ganzen iſt im erſten Halb⸗ 
jahr 1931 die engliſche Kohlenausfuhr um 73 Mill. To. zurüc⸗ 
gegangen. 3 Ä 

Neben den allgemein befannten Gründen, wie Minderung des 
Verbrauchs an Brennſtoff, ſtarke Diskrepanz zwiſchen Angebot und 
Nachfrage, die zu Preisſtürzen und Vorratsſteigerungen führen, 
dürften die Haupturſachen der Depreſſion in der Verdrängung der 
Kohle durch Erdöl, Waſſerkräfte und andere Energiequellen, in 
wärmewirtſchaftlichen Sparmaßnahmen, vor allem aber in der 
ſtrukturellen Verſchiebung der Kohlengrundlagen zwiſchen den 
europäiſche Staaten, die vor dem Kriege zu den reinen Imporr⸗ 
Ausſchuſes über den Steinkohlenbergbau hat auf das zunehmende 
Erſtarken der weſteuropäiſchen Kohlengrundlage aufmerkſam ge⸗ 
macht. Der Länderkomplex Frankreich, Saargebiet, Luxemburg, 
Belgien und Holland hatte im Jahre 1913 einen Zuſchußbedarf von 
36,4 Mill. To. oder 29,4 Prozent des Verbrauchs. Dieſer Zuſchuß⸗ 
bedarf iſt infolge der Steigerung der Einenförderung ſtark ein⸗ 
geſchrumpft. Im letzten Jahr wies dieſes Gebiet bereits eine über 
den Eigenbedarf hinausgehende Kohlengewinnung auf. Viele 
europäiſchen Ländern liegen. Der Bericht des Deutſchen Enquete⸗ 
7 gehörten, ſind alſo nach dem Kriege Überſchußſtaaten ge⸗ 
worden. 

Der Verluſt der Exportmärkte, in die ſich vor dem Kriege vor⸗ 
zugsweiſe England und Deutſchland teilten, zwingt dieſe, einen 
ſcharfen Wettkampf miteinander auf dem Weltmarkte zu führen, 
der noch durch das Hinzukommen der neuen Abſatzſtaaten weſentlich 
verſchärft wird. 3 8 er 

Ein Starker Wettkampf herrſcht auch auf dem ſüdoſteuropäiſchen 
Kohlenmarkt, deſſen Bedarf durch die Lieferungen Deutſchlands 
und Polens beſtritten wird. Die nach der Tſchechoſlowakei ein⸗ 
geführte Kohle ſtammt aus Deutſchland und Polen. Der Import 
deutſcher Kohle iſt auf Grund eines Anfang März 1931 abge⸗ 
ſchloſſenen deutſch - tſchechoſlowakiſchen Abkommens für die Zeit 
vom 1. April auf die Dauer von zwei Jahren neu geregelt wor⸗ 
den, indem feſte Monatskontingente für den deutſchen Export ver⸗ 
einbart wurden. Über die Belieferung des öſterreichiſchen und 
ungariſchen Marktes, die in der Hauptſache Polen, Deutſchland 
und die Tſchechoflowakei bewerkſtelligen, wurden im November 1930 
zwiſchen dem oberſchleſiſchen Steinkohlenſyndikat in Gleiwitz und 
Polen Vereinbarungen getroffen. 


In der Verſorgung der italieniſchen Binnenmärkte ſtehen Eng⸗ 
land und Deutſchland in ſcharfem Wettkampf miteinander. Die 
vor dem Kriege dominierende Stellung Englands auf den nordt⸗ 
ſchen Märkten wurde nach dem Kriege insbeſondere nach 1926 in⸗ 
folge des engliſchen Kohlenarbeiterſtrei“s unterbrochen. Beſonders 
Polen gelang es, in Schweden ſeſten Fuß zu faſſen. 

An der Belieferung der franzöſiſchen Binnenmärkte partizt⸗ 
pierten bis Ende 1930 neben England auch Deutſchland, Belgien, 
Holland und in kleinerem Umfange Polen. Der Rückgang des 


| 


Verbrauchs, die Kriſe der meiterverarbeitenden Induſtrie mim. 
werfen ihre Schatten auf die Kohlenerzeugung Frankreichs. Große 
Vorräte laſten auf dem Markt. Die Haldenbeſtände wurden gegen⸗ 
wärtig auf etwa 5 Mill. To. veranſchlagt. 

Der» Bedarf Belgiens, der im Jahre 1929 die Einfuhr von 
14,1 Mill. To. nötig machte, wird in erſter Linie von Deutſchland, 
ſodann von England, Holland und Frankreich beſtritten. An dem 
Import im Jahre 1930 in der Höhe von 13,4 Mill. To. betetligten 
ſich Deutſchland, England, Holland, Frankreich. Auch hier griff 
die allgemeine Kriſe auf die Kohlenwirtſchaft über. Die Lager 
der Gruben haben ſich in den letzten ſechs Monaten ſchnell ver⸗ 
rößert und die Haldenbeſtände in allen Kohlenrevieren haben 

nfang Auguſt 1931 die Höhe von 3,5 Mill. To. erzielt, ein für 
Belgien nie gekanntes Ausmaß. Auch in der Brennſtoffeinfuhr 
den Schweiz und Hollands läßt ſich eine ähnliche Entwicklung feſt⸗ 
tellen. 

Während alſo auf der einen Seite der Zuſchußbedarf der Im⸗ 
portländer infolge der Kriſe ſtark einſchrumpft, verſchärft ſich der 
Konkurrenzkampf der ſog. Abſatzländer (England, Deutſchl ind) 
untereinander. In manchen Gebieten des deutſchen Marktes wird 
die deutſche Kohle in ſcharfem Wettkampf mit ausländiſcher, ins⸗ 
beſondere engliſcher Kohle abgeſetzt. Infolge der niedrigen Fracht⸗ 
ſätze iſt England in den deutſchen Küſtengebieten beſonders für die 
Ruhrkohle ein äußerſt ſcharfer Konkurrenz. Aus ähnlichen Grün⸗ 
den macht ſich die Konkurrenz Hollands auf dem füd- 
deutſchen Markt unliebſam für die Ruhrkohle bemerkbar. Der 
ſtarke Wettkampf der einzelnen Staaten untereinander zwingt zu 
ee, um die Kohlenwirtſchaft des eigenen Landes zu 
retten. 

Durch die Verordnung vom 10. Juli 1931 hat die Franzöſiſche 
Regierung die Kontingentierung der Einfuhr mineraliſcher Brenn⸗ 
ſtoffe durchgeführt. Auch Belgien erwartet von der bereits durch⸗ 
geführten Kontingentierung der Einfuhr eine Beyerung der Lage. 
Während die früheren Importländer die Auftürmung hoher Schutz⸗ 
zollmauern zur Abſperrung von fremden Zufuhren als den aus⸗ 
ſichtsreichſten Weg betrachten, führen die früheren Exportländer 
andere Hilfsmaßnahmen durch. In Deutſchland gehen die Mei» 
nungen über die zu ergreifenden Hilfsmaßnahmen weit ausein⸗ 
ander. Während die Arbeitgeber von der Senkung der Löhne, der 
Soziallaſten und der Fracht⸗ und Tarifkoſten eine Beſſerung der 
Lage erhoffen, glaubt man auf der Seite der Gewerkſchaften. durch 
eine Vertruſtung des Ruhrkohlenbergbaues, die durch die öffent⸗ 
liche Kontrolle gelegt wird, eine Konſolidierung der Kohlenwirt⸗ 
ſchaft zu erzielen. — England kann man in der Frage der zu 
ergreifenden Maßnahmen zwei Parteien unterſcheiden. Die klet⸗ 
neren und mittleren Betriebe in England bilden die ſog. „Kartell⸗ 
partei“, die Großbetriebe die ſog. „Konzentrationspartei“, Die 
erſtere ſieht in einer geſetzlichen Zwangsſyndizierung die Sicherung 
der eigenen Exiſtenz. Die Konzentrationspartei will einen Zu⸗ 
ſammenſchluß der großen Betriebe, bzw. ihrer „financial intereſts“, 
die Schaffung von einheitlichen Verkaufsbureaus und als Endzier 
die Einteilung Englands in Kohlenprovinzen. 

Angeſichts der Iſolierungspolitik der Importländer und im 
Hinblick auf die Politik der Haupterportländer iſt die Frage, ob 
eine internationale Verſtändigung in abſehbarer Zeit erfolgen 
ſollte, nicht ſchwer zu beantworten. Es ſei nur auf den mächtigen 
engliſchen Kohlenhandel hingewieſen, um den Zweifel in dieſe 
Erwartung zu ſetzen. 


Der Danziger Schiffsverkehr im November 1931. Im No- 
vember d. Is. find in den Danziger Hafen insgeſamt 528 Schiffe 
von zuſammen 363 834 Ntrgt. eingelaufen, während 524 Schiffe von 
zuſammen 363 183 Nirgt. von Danzig aus in See gegangen find. 
Von den angekommenen Schiffen hatten nur 149 von zuſammen 
87 421 Nirgt. Ladung, wogegen von den ausgelaufenen Fahrzeugen 
483 von zuſammen 332607 Nirgt. beladen waren. Auch im No⸗ 
vember d. Is. ſtand im Danziger Seeverkehr der Schiffs zahl nach 
Deutſchland an erſter Stelle im Schiffseingang mit 
196 Schiffen von zuſammen 67 318 Nirgt. Den zweiten Platz nahm 
Schweden mit 132 Schiffen (68 086 Nirgt.) ein. 

Die Bank von Danzig diskontiert wieder Zfotywechſel. Aus 
Danzig wird uns gemeldet, daß die Bank von Danzig die Dis⸗ 
kontierung von Zkotywechſeln, die fie während der Dauer von 
5 bis 6 Tagen eingeſtellt hatte, wieder aufgenommen hat Urſache 
der Einſtellung der Diskontierung dieſer Wechſel war die vom 
volniſchen Yinanaminifterium geplante Einführung von Deviſen⸗ 
beſchränkungen. Das diesbezügliche Projekt und die Entwürfe dagn 
wurden indeſſen wieder verworfen, wodurch die Bank von Danzig 
ihre Bedenken gegen die Diskontierung von Ztotywechſeln als be⸗ 


ſeitigt betrachtete. 


Der Wert für ein Framm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtgete gt. im „Monitor Polſti“ für den 14. Dezember auf 5,9244 Zloty 

geſetzt. 5 
Br De andre der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 

I; * 

Der Jloty am 12. Dezember. Danzig; Ueberweiſung 57 38 
bis 57,50, bar 57,39— 57.50. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47.125— 47.525. Prag: Ueberweisung 377.37 379,37, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,50, London: Ueberweiſung 30,00, 

Warschauer Vörſe vom 12, Dezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 173,75. 
174.18 173,32, Helſingſors — Spanien —, Holland 360,85, 
361.75 — 359.95, Konſtantinopel — Japan —, Kovenhagen — 
London *), 29,78 — 29,62, Newyork 8,918, 8.938 — 8,898, Oslo —, 
Paris 35,03, 35,12 — 34.94. Prag 26.42, 26,48 — 26,36. Riga —. 
Stodholm —, ia 173,85, 174.28. — 173,42, Tallin —, 


1 Schweiz 
Wien —. Italien 46,05 46,17 — 45.93. 
London Umſätze 79.80 29.70. 
er Reichsmark 211 80. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Freihandelskurs 


Offiz. ür drahtloſe A . In Reichsmart In Reichsmark 
wa — W 12. Dezember 11. Dezember 
Geld Brie! Geld Briel 


„ Ame rita. 4.209 4.217 4.209 4.217 
8%, | 1 England .....| 1415 | 14.19 13.88 13,92 
3% 100 Solland .... 170.23 | 170,57 | 170.08 | 170.37 
2%] 1 Argentinien .. 1.048 | 1,052 1.033 1.037 
6° 100 Norwegen. 76.67 | 76,83 | 75.67 | 75.83 
8 % 100 Dänemark.. 78.02 78 18 76.82 76.78 
8.5 / 100 Island.. 63.89 63.81 62,44 62.56 
8 % 100 Schweden .. 78.02 | 78.18 | 76.02 76.18 
25°/,| 100 Belgien. 58,64 58,76 58.54 58,66 
2 ¾ 100 Italien.. . 21.88 | 21.72 | 21.58 21.62 
2.5°/,| 100 Frankreich.. 16,52 16,56 16.50 16,54 
2°,| 100 Schweiz.....| 81,97 | 8213 | 91.97 2.18 
8.5 % 10 Spanien. 35.06 | 35.14 | 34.72 34.78 
Sr 1 Braſilien . 0.244 0,246 0,243 0,251 
8.57 % 1 Japan —— — 2.058 | 2.062 
— 1 Kanada 3.488 3.494 | 3.508 | 3,514 
= 1 Uruguay .....| 1.798 1.802 1.798 1.002 
6.5 / 100 Tſchechoflowak. 12,47 12.49 12.47 12.49 
3 / 100 Finnland... 5.744 | 5.756 | 6,494 6.706 
7°/,] 100 Eſtlandd .. 112,79 | 113,01 | 112,79 | 113,01 
8 / 100 Lettland 80.92 81.08 80,92 1.08 
2 / 100 Portugal.. 12,89 12.91 12.84 12.86 
9.5 ¼ 100 Bulgarien .. 3.087 3.063 3,057 3.063 
7,5 / 100 . 7.393 7.407 7,393 7.407 
8°/,| 100 erreich. . . 5295 | 53.05 | 54,95 55,05 
8°%,| 100 Ungarn 7093 71.07 73.28 73.42 
5 %,] 100 Danzig.....! 81,97 82.1 81.97 82.13 
9 S —.— —.— —.— 
2 % J 100 Griechenland .| 5.108 5 20 5.195 5.205 
== DIRED 5. 14.50 14.54 14. 14.27 
8 / J 100 Rumänien. 2517 | 2523 | 2517 2.523 
— arihau..... „| 47.125 | 47.525 | 47.125 47.525 
Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 31., do. IL, Scheine 8,88 Zl., 1 Pfd. Sterling 29,35 3, 
100 Schweizer Franken 173,17 31, 100 franz. Franken 34.89 J., 
100 deutſche Mark 209,45 31., 100 Danziger Gulden 173,07 3, 
tſchech. Krone 25,28 31, öfterr, Schilling —— Zt. 
Aktienmarkt. 
Poſener Börſe vom 12. Dezember. Es notierten: sproz. Obli⸗ 
dationen der Stadt Poſen aus dem Jahre 1929 92 L (92), des⸗ 


5 aus den Jahren 1927 und 1929 92 G (92), Sproz. Dollar⸗ 
tiefe der Poſener Landſchaft 74—75—74,50 8 (74—75), Amortii, 
Pfandbriefe 694 (69), Gproz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 
14 B. (14), adproz. Kouverk. Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
28,50 B. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, B. = Angebot, + = 
Geſchäft, = ohne A6 7 


Produktenmarkt. 

Notieru der Poſener Getreidebörſe vom 
12. Selene Die — e Mn u für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
7 Transaktionspreiſe: 2 
Roggen 690 th „ ; wa 3 3 5 
Meisen 90 to i 

Richtpreiſe: 

Weigzen 5 5 —.— Sommerwicke —.— 
Rogaaen. » 5» 5 —.— Blaue Lupinen — 
Gerſte 64—66 kg. 20.75—21.75 Gelbe Luv nen —.— 
Gerſte 68 kx. 22.25— 23.25 Sypeiſekartoffeln —.— 
Braugerſte . . . 25.50 — 27.00 (Fabrikkartoffeln pro 
Safer e „ 20 
ogaenmehl (65 . 39.50— 40.50 Senf . . . . . . 35.00—42,00 
Meizenmehl (65°). 37.25—39.25 Roggennitroh, Ioie . —.— 
Weizenkleie . „ 14.75-15.75 | Roggenitroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 15.75—16.75 Heu. loſe —.— 
Roggentlete . 16.25— 16.75 Seu gepr: Pr — 
apvs. 34.00—34.00 | Neteheu . FMR —.— 
Veluſchten —.— Leintuchen 36—38°/ —.— 
Felderbſen —.— Bavs kuchen 36 — 38% —.— 
Vittoriaerbſen .. 25.00—29.00 Sonnenblumen⸗ 


Folgererbſen . 30.00 —34.00 kuchen 46—48 /. —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 60 to, Weizen 45 to, Hafer 280 to. 


Danziger Getreidebörie vom 12. Dezember. Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Bid., weiß 15,10, Weizen, 128 Pfd. rot und bunt 14,60, 
Weizen, 125 Pfd. rot und bunt 14,00, Roggen 15.00—16.00, Brau- 
aerite 14.00 15,75. Futtergerſte 13,00, 2 15.00 — 16,50, 
Grünerbſen 17.00 — 20,00. Roggenkleie 10,25 — 10,50, Weizenkleie 10,00 ©. 
per 100 kg frei Danzig. 


Die Marktlage hat ſich nicht geändert. Die Umſätze ſind auf 
ein Minimum zurückgegangen. 


Dezember ⸗Sieferung. 
Weizenmehl, alt 26,50 G., 60%, Roggenmehl 26,00 G. per 100 ke: 


Berliner Produktenbericht vom 12. Dezember. Getreide» 

und Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 

209,00 — 211.00, Roggen märk. 72—73 Kg. 188.00 —191. O0. 

Braugerſte 151,00—164,00, Futter ⸗ und Induftriegerſte 147.00 —150.00, 
Hafer. märt. 131,00 — 139.00. Mats ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00—31,25. Roggenmehl 26.00 — 28,00, 
Weizenlleie 9,25—9,50, Roggenkleie 9.75 — 10.25. Raps —.— 
Biktorigerbſen 23,00— 30,00. Kleine Speiſeerbſen 24.00 — 27,00. Futter- 
erbſen 17,00—19,(0, Beluichten 17,00 —19,00, Ackerbohnen 16.50—18, 00, 

20,00, nen, blaue 11.00 — 12.50, Lupinen, gelbe 
13,00 15,00, Leinkuchen 12.00— 12,20, Trockenſchnitze 6,10—6,20, 
Soya-Extraktionsſchrot 10,30—10.90. Kartoffelflocken 12.50 —12,70 


Das Geſchäft war am Wochenſchluß lehr ruhig. 1 


Butternotierungen. Warſchau den 12. Dezbr. Großhandels 
preiſe der Butterkommifion für 1 Kilogramm in Zloty: Prima 
gesalzene Moltereibutter 3,60, 
werden 15 Prozent Aufſchlag 


75—76 Ra. 


Wicken 17, 


Tafelbutter 4,40, Deſſertbutter 3,80, 
Landbutter 3,40. Im Kleinhandel 
berechnet. f 
ee fi UNG. 
handelspreiſe für 50 ke 
Koſten des Empfängers) Butter J. 


Die Notierungen der Poſener Viehbörſe kön⸗ 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nicht 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ſchnellen 
Orientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minuten nach Schluß der Börſe, 
bekannt. 


